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Nr. 96 Donnerstag, den 24. April 1824 164. Jahrgang
Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Vellinzona

Dr. Helfferich unter den Toten. Bisher 50 Tote und 50 Schwerverletzte.
Mailand, 23. April. Der Turiner und der Mailänder

Expreßßzug ſind, wie wir bereits geſtern kurz meldeten, in
ver Nacht zum Mittwoch um 2,39 Uhr in Vellinzong in
voller Fahrt zuſammengeſtoßen. Bisher wurden 30 Tote und
50 Verwundete gemeldet. Beide ſind zum Teil verbrannt.
Das Unglück ereignete ſich auf der Südſtrecke der Gotthard
bahn; wie es heißt, überfuhr der von Luzern hommende
Nachtſchnellzug das Halteſignal vor dem Bahnhof Bellinzong
und ſauſte in voller Geſchwindigkeit in den von dort eben
falls mit der vollen Kraft zweier elektriſcher Lokomotiven
heran kommenden Mailänder Expreßzug. Faſt das geſamte
Perſonal der Maſchinen und der Heizwagen wurde auf der
Stelle getötet oder ſchwer verletzt. Durch Exploſion der
Gasleitung eines Perſonenwagens geriet dieſer und ein
zweiter Wagen in Brand. Beide Waggons wurden vollſtän
dig zerſtört. Jeder Zug hatte zwei elektriſche Maſchinen
die in voller Fahrt aufeinanderraſten und vollſtändig zer
trümmert wurden. Beide Züge waren ſehr ſtark beſetzt
der Nachtſchnellzug aus dem Süden führte beſonders viel
inkernationale Durchreiſende mit ſich. Nach der italieniſchen

Paßkontrolle war dieſer Zug von
15 Schweizern, 45 Deutſchen, 52 Ztalienern,

4 Amerikanern, 2 Norwegern, 2 Tſchechen, 2 Franzoſen und
2 Engländern beſetzt, die über Vellinzong hinausfahren
wollten. Unter den ZFtalienern befindet ſich auch der ita
lieniſche Geſandte in Kopenhagen delle Torre mit ſeinem
Sekretär. Der Zug führte von Mailand an fünf inter
nationale Perſonenwagen, ſowie den Schlafwagen Gennä—
Vaſel mit ſich. An der Spitze des Zuges aus Ztalien be
fand ſich

ein durchgehender Wagen nach Berlin, der vollſtändig
verbrannt iſt.

Aus dieſem Wagen ſoll nur ein einziger Reiſender gerettetworden ſein. Die Kreisdirektion nern gibt al ürſache des
Unglücks an, daß der von Luzern abgefahrene Zug das
Halteſignal vor dem Bahnhof Vellinzona überfuhr, wo
vurch er in den anderen Zug hineinraſte.

Die deutſchen Opfer.
Baſel, 24. April. Jm Krankenhauſe von Bellinzong befinden ſich nach den neueſten itteilanhen an ſchwerverletzten

Deutſchen: Herr und Frau Hortmann aus Berlin mit ihren
Kindern Heinz und Helga, ferner Familie Hortmann aus
Köln, ferner Otto Lange aus Bonn, ein Herr Brunnen und
Otto Brühl, bei beiden Wohnort unbekannt. Die Zahl der
Leicht und Schwerverletzten wird auf 40 Perſonen ange-
geben. Von den zwei ſchwerverletzten Eiſenbahnbeamten
mußte bereits beiden ein Bein amputiert werden. Von
den Toten wurden bis jetzt identifiziert Fröhlich aus
Reichenberg i. B., ferner His, Sohn eines Fabrikanten aus
Baſel. Ein Eiſenbahnangeſtellter befindet ſich noch lebend
zwiſchen den Maſchinen eingeklemmt und konnte noch nicht
befreit werden. Die Feſtſtellung der Perſönlichkeiten der
Toten ſtößt auf ſehr große Schwierigkeiten, da die Leichen
re e We W ganz unmöglich iſt, dieſe zu iden

i Es können noch einige Tage vergehen, ehweiß, wer die Toten ſind. 4 ges re wan
Die Toten ſtammen faſt alle aus dem verbrannten deutſchenWagen und ſind vermutlich ſämtlich Deutſche. ſwe
Wie die Kreisdirektion Luzern mitteilt, ſind nur ber dem

aus Mailand kommenden Schnellzug einundfünfzig Tote und
Verwundete zu beklagen, während die Paſſagiere des Schnelk
zuges Baſel-Mailand unverſehrt blieben. Von beiden

wahlrede zu halten.

Schnellzügen iſt der Gepäckwagen vollſtändig vernichtet wor-
den. Das Unglück von Bellinzona ſtellt für die ſchwei
zeriſchen Bahnen die größte Kataſtrophe ſeit ihrem Be
ſtehen dar.

Darüber, wie das Unglück entſtehen konnte, gehen die Ur
teile auseinander. Der Bahnhof von Bellinzona iſt, fach
männiſch ausgedrückt, ein Bahnhof, der verriegelt iſt, bei dem
alſo falſche Weichenſtellung ausgeſchloſſen iſt. Der auf
fahrende Zug fuhr mit einer Geſchwindigkeit von 70 bis
80 Km. in den Mailänder Zug, der 50 bis 60 Km. Ge-
ſchwindigkeit fuhr, hinein.

Dr, Helßerich unter den Berunglückten?
Baſel, 24. April. Zu den in der Schweiz verbreiteten

Gerüchten, daß ſich Dr. Helffer ich unter den Opfern
des Eiſenbahnunglücks befindet, teilt die Polizeidirektion in
Bellinzona auf Anfrage mit, daß ſich Dr. Helfferich nicht
unter den Verwundeten befindet. Vb er ſich unter den Toten
befindet, konnte bei dem vollſtändig verkohlten Zuſtand der
Leichen noch nicht feſtgeſtellt werden. Eine Anfrage in
Como hat ergeben, daß ſich der Name Dr. Helfferichs nicht
in der Paſſagierliſte befindet, ſodaß vielleicht damit gerechnet
werden kann, daß ſich Dr. Helfferich nicht unter den Reiz
ſenden in dem verunglückten Zuge befand.

Wie die „.N Bad. Landesztg.“ erfährt, hatte der Reichs
tagsabgeordnete Dr. Helfferich die Abſicht, mit dem in Bellin-
zona verunglückten Zuge von ſeiner Jtalienreiſe nach Deutſch
land zurückzukehren, um in Hanau ſeine erſte Reichstags

Dr. Helfferich iſt bisher in Hanan nicht
eingetroffen. Auch in Mannheim liegt noch keine Nachricht
über Helfferichs Verbleib vor. Der „V. Z.“ zufolge hegt die
Berliner Parteileitung der Deutſchnationalen Volkspartei
ernſte Befürchtungen um das Schickſal Dr. Helfferichs, da
bei ſeiner Zuverläſſigkeit unter allen Umſtänden von ihm
ein Telegramm über ſeine Verzögerung des Eintreffens in
Hanan hätte ankommen müſſen.

Or, Heer ümier den loten,
Jnnsbruck, 24. April. Eigene Drahtmeldung.) Der

deutſche Konſul teilt mit, daß auf Grund der gefundenen
Ausweispapiere feſtgeſtellt worden iſt, daß ſich der frühere
Staatsſekretär Dr. Helfferich und ſeine Mutter unter den
Todesöpfern des Eiſenbahnunglücks befinden.

Big zu der Opfer.
Baſel, 24. April. (Eigener Drahtbericht.) Die Zahl

der Toten des Unglücks wird amtlich mit 16 Perſonen
angegeben und zwar 10 Reiſende, 5 Perſonen der BVe-
dienungsmannſchaften, wozu noch ein Maſchinenmeiſter
kommt, der heute Nacht ſeinen ſchweren Verletzungen er-
ſlegen iſt. Die Zahl der Verletzten wird amtlich mit
19 angegeben, darunter 3 Mann der Bedienung.

Die Unteruchung über dous Unglück.
Bellinzena, 24. April. An der Unglücksſtätte

Generaldirektor der Schweizer Bundesbahnen in
gleitung des Bundesrats Motta eingetroffen. Der
neräldirektor Schraffl erklärte, das Unglück habe drei
Urſachen: 1. Die Nichtbeachtung des Signals, das auf
Halt lautete: 2. Die Nichtrückmeldung der Ueberholung des
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Güterzuges; 3. die noch nicht vollſtändig ausgebaute
Zentralweichenanlage in Bellinzong.
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Cageschront
Jn dem beſetzten Gebieten ſetzt Frankreich in der Ver-

hängung von Strafen den Ruhrkampf fort.
Die Werftarbeiter ſetzen den Streik fort.
Bei einer deutſchnationalen Wahlverſammlung in Dort-

mund kam es zu blutigen Zuſammenſtößen mit Kommuniſten.

Englands iehte hoſnung
auf den Poineare nach den Wahlen.

London, 23. April. Das offizielle Organ der Arbeiter
partei konſtatiert, Poincare erweiſe ſich als ein recht
ſchwieriger Charakter. Er rolle alle möglichen
Fragen auf, bevor er einwilligen wolle, den Dawesbericht
in Kraft ſetzen zu laſſen, und leider ſei nur zu klar,
daß zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen Regierung
große Unterſchiede beſtehen, nicht nur in der Politik, ſondern
n dem ganzen Geiſt, den die Politik atme. Es ſei nicht

zu leugnen, daß dieſe Unterſchiede die beiden Länder zu
einem Punkt bringen können, wo ein weiteres Zuſammen
gehen unmöglich ſei. Man habe aber noch Hoffnung, daß
der Poincare nach den Wahlen ein anderer ſein möge, als der
Poineare vor den Wahlen. Die „Daily News“ warnen
Poineare, wenn er die Ausführungen des Dawesberichtes

S hgerſtüncigenberichte,

würde die Jſolierung Frankreichs völlig und
Die deutſche Anregung eines neutralen

Schiedsgerichts für die Auslegung des Dawesberichts bei
Meinungsverſchiedenheiten berührt nur ſympathiſch. Der
diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ zeigt, daß
Artikel 10, Anhang 4 ein ſolches Schiedsgericht für Streis
tigkeiten bezüglich Bahnkonzeſſionen vorſieht.

Der geſtrigen Rede des Präſidenten Coolidge, die durch
ganz Amerika rundgefunkt wurde, wird große Bedeutung
beigelegt, auch als indirekte Warnung für Frankreich. Der
Reuterbericht unterdrückt die Bemerkung des Präſidenten
Coolidge, er betrachte Amerikas Weigerung, dem Völkerbund
beizutreten, als endgültig.

Bie Repargtions kommiſſion guf dem loten Punkte
Paris, 23. April. Die Reparationskommiſſion wird, wie

gemeldet wird, ihre Sitzung erſt in der nächſten Woche
abhalten: eine Mitteilung des „Jntranſigeant“, daß die
Sitzung auf Freitag anberaumt wurde, iſt falſch. Man will
einſtweilen keine Sitzung abhalten, weil erſt die inter
nationale Lage geklärt werden ſoll. Vorläufig hat
übrigens keine der alliierten Regierungen auf die letzte
Note der Reparationskommiſſion geantwortet, und ſogar den
Brief, den Poineare an Barthou, als den Vorſitzenden der

torpediere,
endgültig ſein.

Reparationskommiſſion richtete, ſcheint man zurückziehen zuwollen; man erklärt, daß es ſich um ein offißielles

Das zweite Poerſuilles.
Von Staatsminiſter Dr. Helfferich.

I.

Gegenüber dem Silberſtreifen Optimismus des Reichs
außenminiſters habe ich in der Reichstagsſitzung vom 6. März
die Gefahr eines neuen Verſailles ſignaliſiert. Niemand
konnte heißer wünſchen als ich, daß der Reichsaußenminiſter
gegen mich recht behalten möchte. Es iſt anders gekommen.
Der Bericht des von der Reparationskommiſſion einge
ſetzten „Expertenkomitees“ hat die ſchlimmſten Befürchtungen
beſtätigt.

Dem deutſchen Volke allerdings, um deſſen Schickſal es
geht, iſt dieſer Bericht zunächſt in einem Auszug mitgeteilt
worden, für deſſen tendenziöſe Aufmachung kein Wort der
Kritik zu ſtark iſt. Die ſchwerſten Bedingungen, die den
„Vorſchlägen“ des Expertenkomitees geradezu die Signatur
geben, ſind einfach unterſchlagen worden, wie wenn man dem
Ochſen, der zur Schlachtbank geführt werden ſoll, die Augen
verbinden wollte. Dieſe Aufmachung, verbunden mit einer
in der gleichen Richtung arbeitenden Stimmungsmache in der
deutſchen Preſſe, hat es zuwege gebracht, daß die franz
zoſenfreundliche Preſſe in allen Ländern und Erdteilen mit
unverhohlener Genugtuung verkündigen kann, die Aufnahme
des Expertenberichts in Deutſchland ſei günſtig, und ein
ernſtlicher Widerſtand gegen die Expertenvorſchläge ſei von
deutſcher Seite nicht zu erwarten. Jnzwiſchen iſt tropfen-
weiſe der Wortlaut des Expertenberichts bekannt geworden.
Was hier Deutſchland zugemutet wird, iſt eingewickelt in
eine ſolche Fülle nur dem Fachmann verſtändlicher techniſcher
Details, daß dem Durchſchnittsleſer, wenn er ſich überhaupt
durchwindet, von alldem ſo dumm wird, als ging ihm ein
Mühlenrad im Kopf herum. Es kommt deshalb darauf an,
die allerwichtigſten Punkte herauszuſchälen und dem deut
ſchen Volke begreiflich zu machen, was ſie für ſein Schickſal
bedeuten.

1. Die materielle Belaſtung.
Der Expertenbericht beziffert die Leiſtungsfähigkeit Deutſch

lands für Reparationszwecke, wie ſie im Laufe von fünf
Jahren erreicht werden ſoll, auf nicht weniger als 2500
Millionen Goldmark jährlich. Jn den folgenden Jahren ſoll
ſich die deutſche Jahresleiſtung automatiſch mit der Entwick-
lung des deutſchen Wohlſtandes auf Grund eines kompli-
zierten Jndexes noch weiter erhöhen.

Dieſe von den Experten vorgeſchlagene Jahresleiſtung
bleibt zwar hinter der im Londoner Ultimatum theoretiſch
feſtgeſetzten, aber niemals auch nur annähernd erreichten
Jahresleiſtung (2 Milliarden Goldmark feſt zuzüglich 26 Pro-
zent der jährlichen Ausfuhrwerte) etwas zurück; aber ſo-
wohl die Grundzahl von 216 Milliarden Goldmark, die vom
Jahre 1928-29 an gelten ſoll, als auch die Jahresleiſtungen,
die bis dahin auf Grund eines partiellen „Moratoriums“
von Deutſchland verlangt werden, gehen immer noch gerade-
zu unſinnig weit über alles hinaus, was Deutſchland ſelbſt
im Falle der günſtigſten Entwicklung wird leiſten können.
Statt eingehender Berechnungen, die oft genug gegeben wor
den ſind und jederzeit erneut gegeben werden können, ver
weiſe ich

1. auf das des amerikaniſchen Jnſtitute of Econimies,
verfaßt von E. C. Mac Guire und G. H. Moulton, das
die Leiſtungsfähigkeit des unverſtümmelten und ungeſchwäch-
ten Deutſchlands der Vorkriegszeit für Zahlungen an das
Ausland auf höchſtens 400 Millionen Goldmark jährlich be-
rechnet;

2. auf die Tatſache, daß England die Jahresleiſtung von
nicht einmal 700 Millionen Goldmark, die ihm ſein Schul-
denabkommen mit Amerika auferlegt, als eine außerordentz-
lich ſchwere Laſt und als eine ernſtliche Behinderung für die
Wiederherſtellung und Aufrechterhaltung der Goldparität
ſeiner Valuta empfindet: es iſt abſurd, anzunehmen, daß das
verſtümmelte und geſchwächte Deutſchland das Vierfache dieſer
Laſt und mehr ſoll tragen können.

Jch ſage mit derſelben unbedingten Gewißheit, mit der
ich ſeinerzeit das Londoner Ultimatum für unerfüllbar er-
klärt habe, daß die von den Experten vorgeſchlagenen
Jahresleiſtungen ſchlechthin unerfüllbar ſind. Werden ſie
trotzdem von einer deutſchen Regierung als bindende Ver
pflichtungen übernommen, ſo muß ſich das deutſche Volk
darüber klar ſein, daß es mit allen an die Nichterfüllung
in dem Expertenbericht geknüpften Folgen heute ſchon als
mit von ihm ſelbſt anerkannten Rechtswirkungen zu
rechnen hat. Darüber Näheres in dem Kapitel der Kontrollen
und Sanktionen!

Dabei läßt der Expertenbericht ofſen, ob und wie weit
Deutſchland ſich durch die ungeheuerlichen ihm zugemu-
teten Jahresleiſtungen von der Reparationsſchuld, wie ſie das
Londoner Ultimatum fixiert hat, überhaupt befreit. Eine
Meinungsäußerung über den Betrag der Reparationsſchuld
Deutſchlands habe nicht im Auftrag des Expertenkomitees
gelegen. Die 3 Milliarden Goldmark jährlich, auf die man

vo

Schriftſtück des Miniſterpräſidenten handele, ſondern um uns zu ſchrauben hofft, ſtellen genau die 5 Prozent Zinſen



und das 1 Prozent der im Londoner Ultimatum vorgeſehenen
Bonds der Ser.en A und B im Kapitalbetrag von 50 Milli-
arden Goldmark dar. Wenn Deutſchland Jahrzehnte hin
durch dieſe unſinnigen Zahlungen leiſten könnte und würde,
dann könnten unſere Reparationsgläubiger immer noch den
Anſpruch erheben; jetzt kommt erſt das ganze dicke Ende;
jetzt beginnt Verzinſung und Tilgung der faſt 90 Milliarden
Gvoldmark der Bonds Serle C!

Konſtruktion und Ziffern der uns durch das Experten-
gutachten zugemuteten Belaſtung zeigen mit aller Deutliche
keit, daß die Experten ſich einfach der alten, von Herrn
Poincare mit ſeiner ganzen Zähigkeit feſtgehaltenen fran
zöſiſchen Theſe unterworfen hat. Es iſt in der Tat öffent-
liches Geheimnis, daß ein beachtlicher Teil der Experten
die jetzt vorgeſchlagene Jahreslaſt als viel zu hoch gegriffen
ſcharf bekämpft hat. Die Experten haben ihre beſſere Ein-
ſicht dem Wunſche nach Einſtimmigkeit untergeordnet. „Deut-
lich haben wir erkannt“, heißt es im erſten Teil des
Expertenberichts, „daß politiſche Rückſichten notwendig gewiſſe
Grenzen ziehen, innerhalb deren eine Löſung gefunden
werden muß.“ Wer dieſe Grenze gezogen hat, das hat Ge
neral Dawes ſelbſt öffentlich bekundet, indem er den fran
zöſiſchen Experten das Zeugnis ausgeſtellt hat, ſie ſeien
„unnachgiebig“ geweſen, „ſo oft die Sicherheit und die Jn
tereſſen Frankreichs in Frage ſtanden.“

einen Privatbrief, daher ſei auch keine Erklärung der fran
zöſiſchen Regierung vorhanden und die Reparationskom-
miſſion werde keine Beratungen beginnen, ſolange ſie die An
ſchaunngen der alliierten Regierungen nicht kenne. Die Re-
parationskommiſſion hatte in ihrer Node vom Donnerstag
ausgeführt, daß ſie die Mitglieder für die verſchiedenen
Kommiſſionen ſofort ernennen würde. Dieſer Beſchluß wird
nicht durchgeführt werden. Sie wird die Ernennung der
Kommiſſionsmitglieder erſt vollziehen, nachdem ihr die Reichs-
regierung die Namen der deutſchen Vertreter für dieſe Kom-
miſſionen bekanntgegeben hat. Eine Note der Reichsre-
gierung iſt aber bisher in Paris nicht eingetroffen.

Jn Rom hatte Muſſolini mit dem italieniſchen Ver-
treter in der Reparationskommiſſion und mit dem ita-
lieniſchen Botſchafter Baron Avezzana in den letzten Tagen
Beſprechungen wegen der Sachverſtändigenberichte.

Günſtige Ausſichten für die Aufbringung der inter-
nationalen Anleihe von 800 Millionen Goldmark.

Stettin, 24. April. Jn einer Wahlverſammlung der
Deutſchen Volkspartei in Stettin erklärte der Reichsinnen-
miniſter Dr. Jarre s, daß nach zuverläſſigen Meldun-
gen eine der Hauptvorausſetzungen des ganzen Gutachtens
der Sachverſtändigen, nämlich die Aufbringung der inter-
nationalen Anleihe von 800 Millionen Goldmark zugunſten
Deutſchlands beſte Ausſichten habe, indem in Amerika 100
Millionen Dollar und in England 75 Millionen
bereits als Zeichnungen geſichert erſcheinen.

Die 800 Millionen Goldanleihe von Morgan übernommen
Wie aus London gemeldet wird, ſoll ſich das Mitglied des

Bankhauſes Morgan, Morrow, auf der Fahrt nach Deutſch
land befinden, um die Unterbringung der 800rMillionen-
Goldanleihe für Dertſchland, die das Bankhaus Morgan über
nommen hat, in die Wege leiten.
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Frankreich ſetzt den Rußrkamgf ſort,

Ein Arbeiter von den Franzoſen erſchoſſen.
Lennep, 24. April. Der von einem franzöſiſchen Zollbe-

amten am Oſterſonntag in einer hieſigen Wirtſchaft durch
einen Revolverſchuß ſchwer verletzte Arbeiter Franke iſt
im Krankenhauſe ſeiner Verletzung erlegen.

Die Franzoſen verhängen neue ſchwere Gefängnisſtrafen.
Bonn, 24. April. Das franzöſiſche Kriegsgericht ver

urteilte den Polizeioffizier Köllner aus Tilſit zu 18
Monaten Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe. Er hatte
an der Austreibung der Separatiſten aus Düren im vergan-
genen November tätigen Anteil genommen. Sechs weitere
Angeklagte wurden in Abweſenheit zu je 5 Jahren Ge-
fängnis und ebenfalls je 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Fritz von Opel wegen einer Radioanlage von den Franzoſen

verurteilt.
Koblenz, 24. April. Nach der „Köln. Ztg.“ hatte ſich Frivon Opel in Rüſſelsheim eine Radioſtation Mge lal

und dieſe benutzt, ohne die Antwort der Rheinlandkommiſſion
auf ein dorthin gerichtetes Geſuch abgewartet zu haben.
Er wurde deshalb in Unterſuchungshaft genommen und iſt
jetzt vom Kriegsgericht in Wiesbaden zu 500 Goldmark
Geldſtrafe verurteilt worden. Der erſte Jngenitur Grützer
aus Sobernheim hatte die Anlage einer Radigſtation für
ſich begonnen. Er erhielt 100 Goldmark Geldſtrafe.

2

Monakiche Porguszaßlung der Beamtengeßüälter,

Berlin, 24. April. Halbamtlich wird mitgeteilt: Obgleich
die Finanzlage des Reiches immer noch ſehr geſpannt iſt,
hat ſich der Miniſter der Finanzen doch entſchloſſen, den
Reichsbeamten am 30. April 1924 die Bezüge wieder für
einen ganzen Monat im Voraus zahlen zu laſſen. Er
glaubt, die Verantwortung für dieſe Maßnahme trotz der
noch beſtehenden Schwierigkeiten im Jntereſſe der Be
amtenſchaft auf ſich nehmen zu müſſen. Es iſt zu erwarten,
daß die Länder und Gemeinden, ſoweit es ihre Ffnanzen
irgend geſtatten, ſich dem Vorgehen des Reiches anſchließen
werden.

Dollar

Der Werftarbeiterſtreik.

Kiel, 23. April. Die Kieler Werftarbeiter haben in
drei abgehaltenen Verſammlungen beſchloſſen, den Streik
fortzuſetzen. Auch die Flensburger Werftarbeiter haben eine
Entſchließung einſtimmig angenommen, die Arbeit auf den
Werften nicht eher wieder gufzunehmen, als bis menſchen-
würdige Löhne gezählt werden.

Fortdauer des Streiks in Stettin.
Stettin, 24. April. Die Werftarbeiter Stetins entſchieden

ſich einhellig gegen die Wiederaufnahme der Arbeit. Auch
die Arbeiter der HirſchDunckerſchen Gewerkſchaften ſtimmtendem Beſchluß bei. o Wwaf z

Die Lage im Mansfelder Revjer.
Halle, 23. April. Dis für heute angedrohte General

ausſperrung der Berg- und Metallarbeiter bei der Mans
elder A.G. iſt nicht zur Tatſache geworden. Nur auf dem

olfsſchacht und dem Hohenthalſchacht iſt es zur Aus
rrung gekommen, da ſich deren trieb wegen der großen
l der ausſtändigen Arbeiter nicht mehr aufrechterhalten

ließ. Es beſteht die Hoffnung, daß der Kampf in wenigen
Tagen zuſammenbeicht. Von den Streikenden kehren immer
mehr zur Arbeit zurück.

Blutige Wahlverſammlung der Deutſchnatwnalen
in Dortmund.

Dortmund, 23. April. Die Deutſchnationale Volkspartei
hatte für geſtern Abend eine Wahlverſammlung einberufen,
die ſehr ſtark beſucht war. Gleich zu Anfang gaben die
im Saale anweſenden gegneriſchen Parteien ihre Abſicht
kund, die Verſammlung zu ſprengen. Der Hauptredneriln

S

n Deutſchnationalen, Reichstagsabgeordnete Frau Hoff-
mann, gelang es, ſich mit ihrer Rede durchzuſetzen. Als
jedoch der zweite Redner zu
den wüſteſten

ſprechen begann, kann es zu

nachrichtigte die Polizei, und als die Verſammlung geſchloſſen
war, ſang man das Deutſchlandlied.

die Jnternationale. Plötzlich ſtürzten zehn Poliziſten in den
Saal und hieben mit blanker Waffe auf die Verſammlungs-
teilnehmer los. Es wurden zehn Perſonen verwundet, ſämt-
lich durch Säbelhiebe.
Veränderung im Vorſtand der Nationa'l'beraten Vereinigung
Berlin, 23. April. Dr. Quaatz und Dr. Klönne haben mit
Rückſicht darauf, daß ſie das Angebot eines Mandats auf
der Reichswahlliſte der Deutſchnationalen Volkspartei ange-
nommen haben, ihre Vorſtandsämter in der Nationglliberalen

Einvernehmen mit der N. V. gehandelt und bleiben auch
ar nach wie vor Mitglieder der Vereinigung.

53 CDer neue Münchener Hochverrateprozeß.
München, 23. April. Heute Vormittag begann vor dem

Volksgericht München I der neue Hochverratsprozeß gegen,
40 Perſonen wegen Beihilfe zum Hochverrat.

Jugzuſgmmenſtoß bei Hof.
Auf der Strecke München-- Berlin hat ſich geſtern morgen

ebenfalls ein Unfall ereignet, der eine mehrſtündige Verkehrs-
ſtörung zur Folge hatte. Bei Kirchenlamitz in der Nähe
von Hof fuhr ein Rangierzug einem Güterzug in die
Flanke, wobei mehrere Wagen aus dem Gleis geworfen und
zum Teil zertrümmert wurden. Jnfolge des Zuſammen-
ſtoßes war das Gleis in Richtung Berlin mehrere Stunden
lang geſperrt. Der von München kommende D.-Zug 2l,
der fahrplanmäßig um 7 Uhr 39 Min. morgens in Berlin
eintrefſen ſollte, hatte 3 Stunden 10 Minuten Verſpätung.
Auch der D.-Zug 25 von München, der 11 Uhr 17 Min.
vorm. auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ankommen ſoll,
war von Leipzig mit mindeſtens 2 Stunden Verſpätung

gemeldet. Mit faſt zweiſtündiger Verſpätung iſt auch der
Wiener D.-Zug eingelaufen, der ſonſt um 9 Uhr 40 Min.
in Berlin iſt.
amtlicher Stelle noch nicht bekannt.

Darmſtadt, 23. April. Heute vormittag ereignete ſich auf
der Station Dieburg ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Der
Frühzug um 5 Uhr von Großzimmern hatte das Signal

überfahren und fuhr in das Stationsgehäude. Der Warte-
ſaal wurde vollſtändig zertrümmert. Einzelheiten fehlen
noch.

Vorſtellung des neuen däniſchen Kabinetts beim König.
Kopenhagen, 24. April. Geſtern vormittag unterſchrieb'

der neue König die neue Miniſterliſte. Später ſtellte Stau-
ning dem König die Miniſter ſeines Kabinetts vor.

S
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Theater- Verein Merſeburg. Die für die Troubadour Vor
führung am 3. Mat 71 Uhr abends von den Vereinsmitglie-
dern beſtellten Karten müſſen von Freitag dieſer Woche

bis ſpäteſtens Dienstag kommender Woche im Zigarren-
geſchäft des Herrn Brendell abgeholt werden.

Altnelle Bilder bringen wir von
in unſerer Filiale, Gotthardtſtraße 38, zum Aushang. Der
Bauer kann ſich dort heute die neueſten Aufnahmen
„Zum Todestage der Kaiſerin Auguſte Viktoria“ anſehen,
ſerner über die Jnneneinrichtung des Dampfers „Columbus“,
des größten Dampfers der deutſchen Handelsflotte u. a. m.
Unſere Leſer ſeien auf dieſe Neuerung ganz beſonders auſ
merkſam gemacht.

Jm „Schwanenhäuschen“ am Gotthardtteich war in einer
der letzten Nächte ein Feuer ausgebrochen, das von Paſſanten
bemerkt wurde, aber bald wieder gelöſcht werden konnte.
Das Feuer brannte in dem rechten Raume, und es iſt ſehr
wunderbar, daß es bei der Menge von Schilfgras, das
dort lagerte, nicht größeren Umfang angenommen hat, daß
überhaupt das ganze Häuschen nicht ein Raub der Flam-
men geworden iſt. So iſt kein großer Schaden entſtanden
nur an der rechten Wand ſind die Balken ſtark ange
kohlt. Ueber die Entſtehung des Feuers konnten wir nichts

in Erfahrung bringen. Wahrſcheinlich iſt die Urſache die
Zigarette eines nächtlichen Beſuchers des Häuschens.

Der 203. Bildungsabend, der Montag, den 28. April
abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“ ſtattfindet, iſt eine
Kantfeier zur 200. Wiederkehr ſeines Geburtstages. Die
Feſtrede hält Herr Dr. S. Berger. Es iſt wohl ſelbſt
verſtändlich, daß jeder Merſeburger, der da weiß, was wir
unſeren Geiſtesherven ſchuldig ſind, zu dieſer Feier erſcheint.

(S. Anzeige).
Wer iſt wahlberechtigt? Wahlberechtigt iſt jeder Reichs-

angehörige, der am 4. Mai 20 Jahre alt iſt. Das Wahl
recht beginnt mit dem 20. Lebensjahre. Wer am 4. Mai 1904
geboren iſt, iſt wahlberechtigt. Ausgeſchloſſen vom Stimm-
recht iſt: 1. wer entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vor
mundſchaft oder wegen geiſtigen Gebrechens unter Pflegſchaft
ſteht, 2. wer rechtskräftig durch Richterſpruch die bürg
lichen Ehrenrechte verloren hat. Das Wahlrecht kann nur
ausüben, wer in die Stimmliſte eingetragen iſt.

Nebenverdienſte der Erwerbsloſen. Es entſpricht ſtändiger

Nebenverdienſte der Behörde zu melden, welche ihm die
Erwerbsloſenunterſtützung auszahlt. Er braucht einen Er-
werb durch Gelegenheitsarbeit nur dann nicht anzumelden,
wenn dieſer Verdienſt 10 Prozent der vollen Unterſtützung
für die Woche nicht erreicht. Verſtöße gegen dieſe Beſtimmung
werden als Betrug beſtraft.

Fahrkarten zur Rückreiſe. Die Reichsbahndirektion teilt
mit: Zu Hin- und Rückreiſen innerhalb vier Tagen kann

reiſe mit gelöſt werden. Der Reiſende erhält eine zweite
Fahrkarte, abgeſtempelt mit dem Löſungstage und durch
„Rückfahrt“ gekennzeichnet. Die Karte gilt ebenfalls vier

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Donnerst. FreitagWontag Dienstag Mittwoch Sonnabd. Sonntag

Die

Varſival luſſigenWeiber

Zwiſchenrufen. Die Verſammlungsleitung be

Die Gegner ſangen

Vereinigung niedergelegt. Beide Herren haben im vollen

Die Urſache für dieſe Verſpätung war an

heute ab regelmäßig

Rechtſprechung, daß der Erwerbsloſe verpflichtet iſt, etwaige

die Fahrkarte zur Rückfahrt gleich beim Antritt der Heim

Uhr Karlſtr. 4.

Tage zum Antritt und zur Beendigung der Rückreiſe. Dieſp
Einrichtung, die anſcheinend noch immer nicht genügend
bekannt iſt, erſpart dem Reiſenden das nochmalige Warten
am Schalter auf der Beſtimmungsſtation und entlaſtet da
bei den Schalterdienſt, zumal wenn ſie im Ausflugsverkehr
und bei Reiſen nach größeren Städten in Anſpruch ge-
nommen wird.

Ausgabe neuer Reichsbanknoten über 5 Billionen Mark.
Jn den nächſten Tagen werden neue Reichsbanknoten über

5 Billionen Mark in den Verkehr gegeben werden. Sie ſind
auf weißem Papier gedruckt und 720120 mm groß. Das
rechtsſeitig im Papier eingeformte Waſſerzeichenj ſtellt
Eichenlaub und Kreuzdorn in ornamentaler Verarbeitung
dar. Die Wirkung dieſes Waſſerzeichens wird durch die
graue Färbung des. Papierſtreifens, der orangerote und

grüne Fafſern enthält, erhöht. Der etwa 22 mm breite
Schaurand iſt in der Mitte mit einem Linienmuſter bedruckt,
das in dem hellen Mittelfeld die Wertzahl „5“ zeigt.

Der in den Farben violett-graugrün-rotviolett ſpielende, ge
muſterte Unkergrund der Vorderſeite wird von einem breiten
Zierrahmen eingefaßt. Die Beſchriftung in bräunlich ſchwar-
zer Farbe und großen Buchſtaben lautet: Reichsbanknote
Fünf Billionen Mark zahlt die Reichsbankhauptkaſſe in
Berlin gegen dieſe Banknote dem Einlieferer. Berlin, den
15. März 1924, Reichsbankdirektorium. Es folgen dann

die einzelnen Namen. Die Wertbezfſeichnung „Fünf“ iſt
durch große Zierſchrift hervorgehoben. Zu beiden Seiten
ſteht die gemuſterte Wertzahl „5“. Links neben den Unter-
ſchriften befindet ſich der Kontrollſtempel mit der Umſchrift:
„Reichsbankdirektorium“. Reihenbezeichnung und Nummer
find in roter Farbe oben in der Mitte aufgedruckt. Auf der
Rückſeite iſt links ein etwa 22 mm breiter, weißer Schau-
rand. Der in den Farben hellblau-gelöbraun bis dunkel-
olivgrün ſpielende Zahlenuntergrund umſchließt ein reich-
verziertes kreisförmiges Linienornament mit dem Strafſatz-
Jn der Mitte ſtehen in großen lichten Buchſtaben die Worb-

„Fünf Billionen Mark“. Die vier Ecken werden durch Zier-
ſtücke mit der Wertzahl „5“ ausgefüllt. Oben und unten
tragen ſchmale Leiſten das Wort „Reichsbanknote“.
Bollendung ſtillgelegter Wohnungsbaute Für die
Vollendung ſtillgelegter Wohnungsbauten mit Mitteln der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge hat das Reich einen Kre-
dit zur Verfügung geſtellt, ſür den jetzt die näheren Beſtim
mungen getroffen worden ſind. Es können nur Bauten
unterſtützt werden, die nicht Erwerbszſvecken dienen, min-
deſtens 4 Wochen ſtilliegen und deren Vollendung fonſt nicht
möglich erſcheint, ohne Hilfe aus der Erwerbsloſenfürſorge
zweifellos nicht vollendet werden können, für die Bau
ſtoffe ganz oder zum größten Teil beſchafft ſind und durch
deren Weiterführung der Arbeitsmarkt beſonders günſtig
beeinflußt wird. Die Arbeitskräfte haben keinen Anſpruch

Entlohnung.auf tarifliche

„Wilhelm Tell.“
Wie ja bereits allgemein bekannt, plant der Verein ehem.
12. Huſaren Merſeburg und Umgegend die Errichtung eines
Huſaren- Denkmals in Merſeburg, der alten Garniſonſtadt.
Zum Beſten der Errichtung dieſes Denkmals, über deſſen
Ausſfehen man nähere Einzelheiten noch nicht weiß, wurde

geſtern abend von der Theaters Vereinigung Merſeburg
Schillers bekannteſtes Schauſpiel „Wilhelm Tell“ im „Tivoli“
aufgeführt. Selbſt wenn man berückſichtigt, daß die zahl-
reichen Wahlverſammlungen und anderen Veranſtaltungen
die hieſigen Bürger in der gegenwärtigen Zeit oft in
Anſpruch nehmen, ſo hatte der Verein doch ein größeresIntereſſe an ſeiner guten Sache ſeitens der hieſigen Ein
wohnerſchaft erwartet, als man es geſtern aus dem geringen

Beſuch des Theaters entnehmen konnte. Mit einem vollen
Hauſe hatte man gerechnet, zumal immer betont wurde,
daß zu der Zeit, als unſere braven „Blauen“ noch innerhalb
unſerer Mauern das Bild der Stadt belebten, ſtets das
denkbar günſtigſte Einvernehmen zwiſchen ihnen und vor
allem der Bürgerſchaft geherrſcht hat.

Doch die wackeren Mitglieder der Theatervereinigung lie-
en ſich durch den ſpärlichen Beſuch in keiner Weiſe in
ihrem Spiel beeinfluſſen Sie ſtrebten mit Erfolge denbühnenmäßigen Anforderungen gerecht zu werden. Auf den
„Tell“ an dieſer Stelle näher einzugehen erübrigt ſich wohl,
hatten wir doch ſchon vor einiger Zeit Gelegenheit, die
achtenswerten Leiſtungen der Mitglieder in dieſem Bühnen-
werk zu bewundern. Ganz beſonders verdient dos Spiel des

Darſtellers Wilhelm Tells, des liebenden Vaters und wacke-
ren Schützen, des umjubelten Befreiers der Heimat vom
tyranniſchen Joch, hervorgehoben zu werden; auch bei Melch-
tal, dieſem von heißer Liebe zu ſeinem Vaterlande durch
glühten Jünglinge und Attinghauſen, dem Vorbilde eines
von ſeinen Knechten geliebten und mit ſeiner Scholle eng
verwachſenen Gutsherren, lagen die Rollen in guten Händen.
Veachtenswert war ferner das Spiel Geßlers, dieſes herzloſen
Thyrannen, deſſen tragiſches Ende das Herz der Schweizer
nicht rühren kann, denn er hatte es nicht anders verdient.
Die Mimik war übrigens bei dem Darſteller des verhaßten
Vogtes ganz ausgezeichnet. Anmut und vielverſprechende
ſchauſpieleriſche Begabung zeigte das kleine Mädchen, das in
der Rolle des älteſten Knaben Tells allgemein die beſondere

Aufmerkſamkeit der Zuſchauer erweckte. Auf einer größeren
Bühne ſelbſt hätte dieſe Rolle nicht beſſer durchgeführt werden
können.

Wer die „Tivoli“- Bühne kennt, der weiß, daß ſie manches
zu wünſchen übrig läßt: umſo anerkennenswerter iſt es,
wie wirklich geſchmackvoll man ſie zu der „Tell“Auffühn-
ausgeſtattet hatte. Bei 14 Szenen im Schauſpiel wahrlich
keine leichte Arbeit. So war der geſtrige Abend für die
Theatervereinigung ein ſchöner Erfolg.

Aber, ihr Merſeburger Bürger, ſollte euch in der nächſten
eit wieder einmal Gelegenheit gegeben werden durch den
efuch einer Veranſtaltung, die den guten Zwetk hat, Mittel
r Errichtung eines Denkmals der Huſaren in unſerer

Stadt zu ſchaffen, dann traget dazu bei, daß auch diejenigen,
die ſich der ehrenvollen Aufgabe widmen, die notwendi-
gen Gelder für dieſen Ehrenſtein zu ſammeln, mit größerer
Zufriedenheit über das Ergebnis des Abends ihren Heimweg
antreten, als es geſtern der Fall war. ch

a

o

Iaggsſkaender.
Donnerstag. den 24. April. Deutſche Volkspartei abends

8 Uhr im „Tivoli“ öffentliche Vorträge: Univ. Prof. Geh.
Rat Finger: Nicht wünſchen tut's Arbeit ſchafft's. Bäcker

meiſter Freiberger: Die D. V. P. Partei des Mittel-
ſtandes.

Freitag, den 25. April. Oeffentl. Verſammlung der D. N.
V. P. abends 8 Uhr im „Kaſino“.

Vortrag des BürgermeiſtersSonnabend, den 26. April.
Frauenbund nachm. 25Dr. Moſebach im Deutſch Evang.

Montag, den 28. April. 203. Bildungsabend abends 8
Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Dienstag, den 29. April. Ordentl. edes Handelsſchutz- und Rabattſparvereins Merſeburg e. V.
abends 8 Uhr in der „Goldenen Kugel

Donnerstag, den 1. h

x 9 eGeneéeralve rich

Mai. Vollsſingakademte, abends
8 Uhr Konzert im Dom, Oeffentlihhe Verſammlung der
D. N. V. P. im „Neuen Schützenhaus“.
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neuRäſen und zwecverßandsgemeinden.

Wählerverſammlung. Die Wirtſchaftliche Vereintgung Alt-
und NeuRöſſen hatte für geſtern Abend zu einer öſffent
lichen Wählerverſammlung nach Tänzers Gaſthof eingeladen.
Gegen Uhr begrüßte Herr Dr. Zepf die Erſchienenen, be
dauerte den ſchwachen Beſuch und erteilte Herrn Stadtrat
Balke-Halle zu ſeinem Vortrage „Die Auſgaben der Gemein- notierte

1 Prozent Zuteilung.
Dieſer führte in dreiviertelſtündiger Rede etwadas Wort.

folgendes aus:
s Thema des heutigen Abends iſt recht wenig politiſch,

es iſt mehr wirtſchaftlicher Natur. Früher beſtanden die Auf-
gaben der Kommunen in reinen Verwaltungsarbeiten. Heuts

Jn den Wohshe* ſich ihr Aufgabenkreis ſtark erweitert.
nuzysämtern, Arbeitsämtern, Jugendämtern, Arbeitsnach-
weiſen und Erwerbsloſenfürſorgeſtellen ſind ihnen ſeit der
Revolution neue Arbeitsgebiete entſtanden, von denen vordem
auch die größten Städte nur wenig oder gavnichts gewußt
haben. Wenn man nachſieht, wie ſich die Kommunen mit
dieſem neuen Arbeitskreis bei der Zuſammenſetzung ihrer
Parlamente nach politiſchen Geſichtspunkten abgefunden ha

hier vielfach eine zu
ſchnelle und mangelhafte Durchberatung der Vorlagen viel
Schaden angerichtet hat. Die großen Städte ſind zwar durch
Errichtung neuer Behörden mit den neuen Aufgaben fertig
eworden, aber die kleinen Gemeinden haben ihn nur ſehr
chwer gerecht werden können, beſonders in Gegenden, in

ben, ſo muß man feſtſtellen, daß

denen eine ſtarke Jnduſtrie ihren Sitz hat. Das 1911 ge
ſchaffene Zweckverbandsgeſetz hat hier viel geholfen. Wo
es rechtzeitig angewendet wurde, ſind gute Grundlagen für

t Und doch mußman heute mit einer ganz anderen Kommunalpolitik anfangen,
Für

Röſſen mit ſeiner Rieſenzukunft trifft dies ganz beſonders g.I Sitzung der Aprllſeſſion des oberſten Faſziſtenrats ſtatt.

die kommunalen Arbeiten geſchaffen worden.

nämlich mit einer Kommunalpolitik auf weite Sicht.

zu. Die Gründung des Zweckverbandes iſt richtig geweſen.
Er kann aber nur ein Vorläufer für die Zuſammenfaſſung
zu einer Gemeinde ſeiin. Schon in Kürze wird damit zu rech—
nen ſein, daß ein neuer, größerer, allerdings freiwilliger
Zweckverband ins Leben gerufen wird, dem die Regelung
der Verkehrsverhältniſſe und die Aufſtellung der Bebauungs-
pI un für das ganze Jnduſtriegebiet unſerer Gegend zufallen S
wisz. Die kleinen Gemeinden haben ja nur wenig von
ihrer Selbſtändigkeit aufgeben, denn der Zweckverband hat
doch lediglich die nach der Revolution neu entſtandenen
Arbeiten zu erledigen. Weitere Arbeiten, vor denen der
Zweckverband Leuna ſteht, ſind die Schaffung mittlerer und
höherer Schulen, Errichtung von Theater uſw. Hierzu gehört
aber Einigkeit. Die bürgerlichen Elemente in den Gemeinde-
vertretungen können nicht genug auf dem Poſten ſein und
müſſen alle kleinen parteipolitiſchen Unterſchiede bei Seite
ſtellen, um geſchloſſen der Linken gegenüberzuſtehen, die
tets Prateipolitik in das Kommunalleben hineinzutragen ver
ucht. Bei den kommenden Wahlen muß man daher gute

bürgerliche Vertreter wählen, ohne zu fragen, ob ſie etwas
weiter rechts oder links ſtehen. Pfliicht dieſer aber muß
es ſein, mit ihrer gonzen Kraft an die großen Aufgaben
der Zukunft heranzugehen und an allen Sitzungen der
Gemeindevertretung teilzunehmen.
Redner ſagen, daß die Gründung des Zweckverbanes richtig
eweſen iſt. Er rate, ſich auch dem geplanten freiwilligen
weckverband anzuſchließen. Die Bildung einer Gemeinde eile

nicht, dieſer Plan würde von ſelbſt ausreiifen.
Jn der dem Vortrage ſich anſchließenden Diskuſſion gab

Zweckverbandsvorſitzender Cornely ein anſchauliches Bild
von der vom Zweckverband bisher geleiſteten Arbeit und ent
wickelte die Pläne und Projekte, die in der nächſten Zeit
zur Ausführung kommen ſollen. Nachdem dann im Schluß-

wort der Referent ſeiner Freude Ausdruck gegeben hatte
gehört zu haben, wie glänzend der Zweckverband Leung
earbeitet hat, kam der Verſammlungsleiter auf die Ent-hund des Wahlvorſchlages der Vereinigung für

die Gemeindewahl zu ſprechen. Er gab dann die Namen
und Reihenfolge der aufgeſtellten Kandidaten bekannt und
ſchlaß gegen 11 Uhr die anregend verlaufene Verſammlung
n der Aufforderung zur Arbeit für den Wahlvorſchlag
de Wirtſchaftlichen Vereinigung.

Rundfunkprogramm für Donnerstag:
Letpziger Meßamtsſender.

7.30: Vortrag: Prof. Dr. Rößger „Die Bedeutung eines
Kolonialbeſitzes für Deutſchland“.

8. 15: Abendkonzert mit nachfolgendem Programm:
Das Leipziger Vokalquartett: Elly Opitz (Sopran), Eliſabeth

Gelbe (Alt), Karl Sonne (Tenor), Arno Gelbe (Baß).
Alfred Gleißberg (Oboe) und Albin Frehſe (Horn), Mit-

glieder des Städt. Theater- und Gewandhausorcheſters.
I. a) Guſtav Albrecht: Feierliche Stille.

b) Robert Fuchs: Ständchen.
Das Leipziger Vokalquartett.

2. Franz Strauß: Nocturne (Des-Dur) für Horn.
Albin Frehſe.

3. a, Guſtav Wohlegmuth: Mondſchein am Himmel.
b) Hugo Jüngſt: Roſenfrühling.

Das Leipziger Vokalquartett-
4. G. O. Kröber: Andantino (As-Dur) für Oboe.

Alfred Gleißberg.
5. Zwe. Volkslieder: a) Aus der Jugendzeit.

b) Lang iſt's her.
Das Leipziger Vokalquartett-

L. C. Reinecke: Trio für Klavier, Oboe Und Horn (A-Moll)
Op. 188. Alfred Gleißberg, Albin Frehſe und Fried
berg Sammler.

7. a) A. Zander: Tanz und Geſang.
b) Oberbayr. Volkslied: Zillertal, du biſt mei Freud.

Das Leipziger Vokalquartett,
Am Blüthnerflügel: Friedbert Sammler, Lehrer am Kon

ſervatorium.
Anſchließend Preſſebericht und Sondervorführung

für das Variete „Drei Linden“, Leipzig.
Berliner Sender-

Welle 426 bezw. 680.
4,30 bis 6 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 7 Uhr- Vortrades Architekten Paul Paulſen „Wie gewinne ich Wohnranme

7,30 Uhr: Dönhoff (M. d. L.): „Die Not der Frau im beſetz-
ten Gebiet.“ 8,30 Uhr: Deutſcher Wanderjugendabend. Deut
ſche Volks und Wanderlieder, geſungen von der Singſchar
des Bundes märkiſcher Wandervereine. Vortrag des Stadt
rats Schneider-Neuköln: „Wandern und Jugend.“ Letz te
Nachrichten, Wetterdienſt und Sportnachrichten. 9,50 bis11,30 Uhr: Tanzmuſik. vo rig J

Londoner Sender.
Welle 365. Mitteleuropäiſche Zeit.

1 bis 2 Uhr: Grammophonkonzert. 4 bis 9,45 Uhr;
Konzert, Vorträge und Nachrichten. 10,30 Uhr: Schlußſtück.

Aus Kreis, Provin; und Ausland
Bündorf, b. Knapendorf, 23. April. (Weihe der Eh-

ventafel für die gefallenen Krieger.) Am Oſter-
ſonntage fand während des Vormittagsgottesdienſtes in hie-
iger Kir die Werhe der Ehrentafel ſtatt, welche zum

nden Gedächtnis der aus den Gemeinden Bündorf, Mil
zan und Netzſchkau im Weltkriege gefallenen Helden geſtiftet

m

iſt und neben dem tar ihren Platz erhalten

Zuſammenfaſſend müſſe

Letzte Depeſchen
Der Vollar 42069000900009.

Berlin, 24. Apröl. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
der Dollar 4 189 500 0004 210 500 000 bei

London 18 455 000--18 540 000 000 000.
Paris 274 300--275 700 000 000.
Schweiz 746 100--749 900 000 000.
Amſterdam 1 566 100 1 573 900 000 006.Kopenhagen 704 200--707 800 000 000. Goldanleihe 4,2 Bill., Polennoten 4,385—-4,615; Oeſter
Stockholm 11072001 100 300 000 000. J reicher 6,29-6, 31.
Wien 60 800 61 200 900 000. Effektenbörſe.Rom 188500189 500 000 000.
Prag 124 600--125 400 000000.

Die Amerikg-Hitfe gejähruet,
Waſhington, 24. April. Der Auswärtige Ausſchuß

des Senats beriet geſtern in geheimer Sitzung den Ge-
ſetzentwurf, wodurch die Vereinigten Staaten zehn Milli-
onen Dollar zur Linderung der Not in Deutſchland bereit
ſtellen ſollen. Dieſer Geſetzentwurf iſt bereits früher
vom Repräſentantenhauſe angenommen worden. Der Aus-

eine ſtarke Oppoſition gegen den Geſetzentwurf geltend.

RKückiritt des fafziſtiſchen Broktoriums.

Rom, 24. April. Geſtern nachmittag
Der Parteiſekretär Abg. Giunt a erſtattete Bericht über 8
die bisher ſchon geleiſtete Arbeit und kündigte gleichzeitig J

an.die Demiſſion des Parteidirektoriums

r en ne ehat. ernſten mahnenden Worten, die der Ortsgeiſtliche
an die zahlreichen Teilnehmer richtete, die die geräumige
Kirche bis auf den letzten Platz füllten, vollzog er die Werhe
der Tafel, welche ſchlicht und dabei künſtleriſch gehalten,
in Eiche 28 Namen in Goldſchrift aufweiſt. Herrliche Ge
ſänge der Lieder „Morgenrot“, „Jch hat' einen Kameroden“,
ausgeführt vom Geſangverein Netzſchkau unter der bewähr-
ten Leitung des Herrn Lehrers Barth, verſchönten die Feier
und gaben derſelben ein ſtimmungsvolles Gepräge. Die
Niederlegung von Kränzen ſeitens der Familienangehörigen
und anderen Stiftern bildeten den Schluß der Feier, an
welcher ſich auch die Kriegervereine von Milzan und Kna-
pendorf beteiligt hatten. Die künſtleriſche Aüsführung der
Tafel iſt Herrn Hylograph Schmidt-Wohntung vortrefflich
gelüngen.

Schkenditz, 23. April. (Plötzlicher Tod.) Ein plötz-
licher Tod ereilte am Dienstag den Vorſteher unſeres Zolk
amtes, Herrn Oberzollſekretär Ackermann. Am Schreibtiſch
ſitzend, wurde er von einem Schlaganfall betroſfen, der
nachmittags ſeinen Tod herbeiführte.

Keuſchberg, 23. April. (Beförderung.) Zu Ober-
landjägern befördert wurden die Landjäger Köhler in Keuſch-
berg und Wüſtenberg in Klein-Corbetha.

Weißenfels, 23. April. (Jn den Tod getrunken.)
hat ſich der Arbeiter R. J. von hier. Von mittag ab hat
er in verſchiedenen Lokalen gezecht, bis er am abend aus
einem Lokal in der Marienſtraße wegen völliger Betrunken-
heit von drei Männern heraustransportiert und auf die
Straße gelegt wurde. Ein Mann, der den Bewußtloſen liegen
und die drei Männer ſich entfernen ſah, glaubte zunächſt an
ein Verbrechen und benachrichtigte die Polizer. Dieſe konnte
die drei Perſonen noch feſtſtellen. Der ſofort herbeigerufens
Stadtarzt konnte bei dem inzwiſchen nach der Wache trans-
portierten H. nur den eingetretenen Tod durch Herzläh-
mung feſtſtellen, hervorgerufen durch Alkoholvergiſtung.

Leipzig, 23. April. (Evangeliſcher Reichseltern-
tag in Leipzig.) Vor über 300 Vertretern des evange-
liſchen Reichselternbundes und zahlreicher kirchlicher Kör-
perſchaften und politiſcher Parteien ſprach in Leipzig Ober
verwaltungsgerichtsrat Dr. Weymann über Staatsrecht
und Elternrecht. Das Elternrecht iſt gerade jetzt durch
Angriffe der weltlichen Lehrerſchaft umſtritten. Die Reichs
verfaſſung erkennt es an, ſo müſſen auch Mittel und Wege ger
ſchaffen werden es auszuüben. Wenn nach dem Urteil von
Millionen von Eltern Religion zur Erziehung erforderhich iſt,
müßte dieſer klarer Wille auch von den dem Chriſtentum
Fernſtehenden anerkannt werden. Generalſuperintendentz
Dr. Zöllner, der zweite Redner des Tages, wies nach, daß
ſtarke geiſtige Kräfte am Werke ſind vielfach in bewußter
Feindſchaft gegen das Chriſtentum. Die Forderungen der
Sozialdemokratie und ein aus der griechiſchen Philoſophie
ſtammender Glaube an die Allgewalt des Staates betont das
Staatsrecht gegenüber dem Elternrecht, aber in Schulkfra-
gen iſt der Machtgedanke des Staates an der römiſchen Kirche
geſcheitert. Ein von Parlamentsmehrheiten abhängiger Staat
iſt nicht fähig, die Erziehung mit der notwendigen Stetigkeit
zu beeinflu ſen. Nur nicht Parteibefangenheit und materi-
aliſtiſche Dogmatik in Schulfragen hineintragen. Familie und
Volkstum ſind die Leitgedanken, mit deren Hilfe eine Schul
gemeinſchaft ſich aufbauen muß, wie es in den lange Zeit

rückten Gemeinden des Rheinlandes geſchehen iſt. Der
ittag vereinte die Teilnehmer des Reichselterntages

in der Univerſitätskirche unter der Kanzel des Landesbiſchofs
Dr. Jhmels.

Leipzig, 23. April. Ein jugendlicher Lieb-haber von Brillantringen.) Ein zehnjährigerJunge ſah in der Wohnung eines Kellners zwei wert-
volle Brillantringe liegen. Er war zur Wohnungsinhaberin
beſtellt worden. Als die Frau plötzlich den Jungen nach
der Küche rief, ſteckte er die Ringe ein. Jn der Tauchaer
Straße ſtieß er einen kleinen Knaben um, der von der
anderen Straßenſeite einen etwa 12- jährigen Knaben mit
den Worten anrief: „Kurtchen, komm herüber, der Junge
will mich ſchlagen.“ Der Knabe mit den Ringen in der
TDaſche lief eiligſt zum Kaufmann, bei dem er einen Auf-
trag zu erledigen hatte. Als er das Geſchäft verlioß, wurde
er von jenem Knaben angehalten. Aus Angſt, geſchlagen
zu werden, gab er ihm die Ringe. Hierauf lief „Kurtchen“
davon. Vor dem Ankauf der Ringe wird gewarnt. Einer
davon iſt mit drei kleinen Brillanten beſetzt, der andere
trägt eine Perle und zwei kleine Brillanten. Bei beiden
Ringen iſt die Faſſung aus Platin.

Deſſau, 23. April. (Ueberfall durch maskierte
Räwuber.) Nachts drangen zwei Verbrecher in das Ge
höft der Landwirte Gebrüder Engler in Thurland, während.
zwei weiſtere vor dem Hauſe Poſten ſtanden. Sie über
fielen die im Bette liegenden Beſitzer mit den Wortem:
„Hände hoch, oder es knallt!“ und hielten den Er

rockenen Revolver an den Kopf. Die Engler ſetzten ſich
aber doch zur Wehr, und es entſpann ſich ein Kampf.Als auf die Hilferufe der Wirtſchafterin Bauern herbeis
eilten, entflohen die maskierten Verbrecher, von denen

wärtige Ausſchuß des Senats hat geſtern in dieſer An-
gelegenheit keinen Beſchluß gefaßt; es machte ſich jedoch

fand die erſte J

Der oberſte
Es wird vor

J um 1,10, auch Rom und Madrid ſtiegen um ein Ge
J lich. Die Zuteilung hielt ſich im allgemeinen auf bisheriger

I (z. T. ſogar vollh) repartiert werden.
h weiter nach auf 81,80 Proz., K-Schätze wieder 600 Milld.,

J Effektenmarkt. Leipzig und Berlin
h bende

I gewiſſe Erholung wahrſcheinlich auf Deckungskäufe) gebracht
J zu haben.

Merſeburg).

Hapag 20,1 (Charloſt. Waſſer 15* KölnRottweiler 6,3
Hanſa Dampf (Chem. Heyden 3,1 Körbisdorf Zucker 100
RKordd. Luyd A. Chem. Gelſ nkirchen 62 Leopold Grube 6,!
Ber Elbeſchif. 2 Conti Kanutſchux 6,1Leutke hianoBerl. Handelsgeſ 25 CTröllw Parier 65, Linde Eismaſch. 5—,
Commerzu Brio k. A, Daialer Motoren 3 Mansfeld 6,1
Darmſt u. Nationalb. 7,6 De aber Gas n e T

J Deutſche B. D. Dt Kabel Operſchl. Ev.Diskonto om. Eien rag Catiun 19,9 5Hſtwerke 19Dr stner B. 5, Elherfelder Farben 12 Phönix ergbau 20,Hall. Vk Verein l. Fahlberg Liſt 4, Paun Tül. 8,Leinz. Cro (Adca) Fra ſtadt Zucker 15* Raichw Walter 1,7
Reichsok Anteil. 22 ror ein Zucher S Rhein. prengſtoff 3-3
Sächs Kank 24 GHelſenkirch. Bergw, 35 VRoſitzer Zucker 25,1
Engelhardt. Br lI7, Genthiner Zucker 5,1 Rückforth Sprit b
Schuſth. watzenh. Br. 15* Gſ f. elek r. Unt. 1 Fritz chultz jr i
Leip ig Riebech Hiauz Zucker 12, Siegen So ingen

Agja Hageda StöhrJ A. E-G 7 Hartmann Zächſ Maſch 4 Teichgräber
Ammendorf Pap. A, Hirſch Kupfer 24* Thür. GasBadiſ be Anilin 13* Hoechſter Farben 10'/, Tritonwerk 2,8
Schwartzkopf Maſch. S. Je Berghau 15, Br. Bin. Krf. Baum 2,3
Brannk. u. Brik. Kahla Vorg. Wegelin Hübner 43Buſch opt. Ind. 34 Kirchner Co. i65, Zwickauer Maſch 15

einer durch einen Hammerſchlag in das Kreuz verletzt
worden iſt.

Huncdlel und Derkehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 23. April. Der franzöſiſche Frank ſteigt unentwegt
weiter. Das iſt die Signatur des Deviſengeſchäfts. Paris
erhöhte ſeinen Kurs heute um 0,90 Bill., Brüſſel ſogarrin ges
Aber auch die ausländiſchen Markmeldungen lauten freund

mit höheren Sätzen
Dollarſchätze gaben

konntenHöhe, nur einige Oſtdetziſen

Geld und Kreditſorge wirken weiter drückend auf den
ſenden weiter nahe

neKurſe. Erſt die Nachbörſen ſcheinen teilweiſe e

Der Geldmarkt verſteift ſich
Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Fillale

mehr und mehr.

April 19214.173 n n 2 hBerliner Börſe vom 23.

(Alles in Billionen Prozent.
Berliner Freirerkehr vom 23. April 1924.

Becker Kohle 5,75 HagenRötteln A. BVer. chem Zeitz 5,
do. Stahl 5,55 Kurjſachſen Braunk 0,6251 rüger all 4,25Ber in Halberf. 0,35 Schebera 1/625 Nationalfiim 0.5

Brown Boveri l,75 Seiah werk Krone UfafilmDt. Wald u. Holz 02275 Stralauer Glas 13, Diamand 1a,
(Alles in Bil lionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 23. April 1924

j z s Stei Dä M 0,41Chroma Najork 6 Varadieshb, Steiner 1,9 Dähne. Max
Dermatoid Raucn, Walter 16 Eimner, HansFalkent, Gard. 5,75 Riquet Co. 3 H ine Co,Gautzſch Kammgarn 6,3 Schönherr Sächſ. Webft 6,6 Karnatzki a lgetuehns
Groß Kunftanſt, ,„9 Sondermann u. Stier Nordd. Gen. Schein 5
Hetzer, Otto 2 Texil Ciavie z 24 sHupfe d 34 War-hauſen Kammg, Voege El kir.
Landkraft. Leipiig l Freiverkehr Samſ nia cichleren 72Lpzg Buchb. Fritzſche 23 Apparatebau Weimar 2,1 Thür. Zuck. Waſchleben z
Lindner A5 Bauchw., Pſcherer 04 Wollh.-Hainichen 2

(Alles in Billionen Prozent.)
Produktenmarkt.

Berlin, 23. April. Der überaus ſtille Geſchäftsgang
Zurückhaltung von Käufern und Pro-

Die Preiſe ſind recht feſt.nie warden notiert (Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg, ſonſt per 100 Kg in Goldmark)
Weizen, märk. 170--177, pomm. 166-168, Roggen, märk.
132 139, pomm. 128--132, Braugerſte 170--190 Futter-

bei gleichmäßiger
duzenten dauert an.

Mittagsbörſe.

F. 5 5 7 S 977 135 r 22130gerſte 155-170, Hafer, märk. 127 135, pomm. 122 130.
Weizenmehl per 100 Kg frei Berlin brutto inkl. Sack
feinſte Marken über Notiz) 24,50——26, 50, Roggenmehl 20,50
bie 22,50- Weitzenkleie frei Berlin 10,20, Roggenkleie 8.25
bis 9, bahnſtehend 9--9, 10, Raps 310, Leizrſaat 410;
Viktoriaerbſen 26——29, kl. Speiſeerbſen 16 18, Futtererbſen
13,50--14, Peluſchken 11,50—13,; Ackerbohnen 16--18:
Wicken 12—-14, Lupinen, blaue 12,50 13, gelbe 16:50
vis 17,50, Seradella 12--14, Rapskuchen 11:50, Lein
kuchen 22 23, Trockenſchnitzel 9,50--9,60: Torfmelaſſe 3070
8,40-—8,60 Kartoffelflocken 21,50--21:60.

Butternotierung la Qualität 168 M. IIa Qualität
163 M. abfallende 150 M.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 23. 4. 03, Aue
Auftrieb: Rinder 1518, Bullen 467, Ochſen 303,und Jarſen 748, Kälber 1545, Schafe 1450, Schweine 6340.

Ziegen 14, Auslandsſchweine 367. Marktverlauf: Bei Rin
dern ziemlich glattt, bei Kälbern, Schafen und Schweinen
ruhig. Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlacht
gew. 45--48, do. im Alter von 4--7 Jahren 40— 43,
junge, fleiſchtge, nicht ausgem. und alte ausgem. 37
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 34--36, Bulle n:
Vollfleiſchige, ausgem. höchſt. Schlachtwert 41-44, do.
jüngere und gut genährte ältere 33—36. Färſen und
Kühe: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſt. Schlacht
wertes, do. Kühe höchſten Schlachtwertes 38-45, ältere
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe
und Färſen 33—36, mäßig genährte Kühe und Färſen 28
bis 32, gering genährte Kühe und Färſen 23--26, gering
enährtes Jungvieh (Frefſfer) 3336. Kälber:, FeimſteMaſttälber g. mittlere Maſt- und beſte Saugkälber
60, geringe Maſt- und gute Saugkälber 45 45,Serivge Edugkälber Schafe: „Maſtlämmer und

ſüngere Maſtlämmer 45--50, ältere Maſthammel. geringe
Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe 38-43, mäßig
genährte Hammel und Schafe 30--33. Schweine: Voll
fleiſchige 200--240 Pf. Lebendgeww. 65——66, do. 160 200
Pf. Lebendgew. 64--65, do. 120--160 Pf. Lebendgew.
62——63, do. unter 120 Pf. Lebendgew. 59——60, do. über
120 Pf. Lebendgew. 55-58, Sauen 58——60, giegen 20—25
(alles in Goldmark).

Magervichmarkt Friedrichsfelde bei Berlin vom 23. 4.
Schweine- und Ferkelmarkt vom 23. Aprill.

Auftrieb: Schweine 97 Stück, Ferkel 429 Stück. Verlauf des
Marktes: Langſames Geſchäftt, Preiſe unverändert. Es
wurden gezahlt im Großhandel für Läuferſchweine: K
Monate alt Stück 60 70 „M., 5--6 Monate alt Stück
40 50 M. für Pölke: 3-4 Monate alt Stück 20--35 M
für Ferkel; 9— 13 Wochen alt Stück 18 25 M., 6 8
Wochen alt Stück 10--18 M.

Berliner Metalſpreiſe vom 23. 4. d di
t er 133 Proz. Kg., Raff.«Kupfer 1,20 bise o Rohzink 0:61 62; Baneazinn485 495, Reinnickel 2;30 2, 40; Barrenſilber (ea 900H

91,50-—-92, Bill. je Kg.

und prov. Teil
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Der Veberfall guf die Pfudſinder.
Zu dem Zuſammenſtoß zwiſchen den Wandergruppen am

erſten Oſterfeiertag, über den wir auch in der Beilage berich-
teten, erfahren wir noch:

Von den zuſtändigen Behörden wurde unmittelbar nach
dem Vorfall die Abteilung J A des Berliner Polizeipräſit
diums benachrichtigt, die ſofort die Ermittulngen aufnahm
und im Laufe des geſtrigen Tages drei Mitglieder der
kommuniſtiſchen Pfadfindertruppe, junge Burſchen im Alte
von 16 bis 17 Jahren, verhaftete. Dieſe geben zu, an
dem Vorfall in Buckow beteiligt geweſen zu ſein, beſtrerten
aber, mit dent Meſſer geſtochen zu haben. Am Dienstag er-
folgte die Gegenüberſtellung mit den überfallenen Pfad-
findern, die übrigens, wie uns ergänzend berichtet wird
keiner rechtsradikalen Organiſation, ſondern
dem Pfadfinderbund angehören. Der „Schlorrendorfer“ konn-
te noch nicht verhaftet werden.

eber
die „freien Zunftgenoſſen“

wird in Buckow ſchon ſeit längerer Zeit
wegen ihres ſkandalöſen Betragens geführt. Jnsbeſondere
nimmt man e darain, d dieſe kommuniſtiſchen Pfad-
pfinder beiderlei Geſchlechts Nacktſpaziergänge in der Um-
gebung Buckows veranſtalten und wiederholt Spaziergänger,
die ihrem Mißfallen über dieſes Treiben Ausdruck gabeng
beläſtigt und bedroht haben.

Von einem Augenzeugen des unerhörten Vorfalles er-
halten wir noch nachſtehende Schilderung:

Die kommuniſtiſche Jugendgeſellſchaft weilte ſchon einen
Tag vorher auf den Bollersdorfer Höhen und hatte ſich
durch Schießen unliebſamm bemerkbar gemacht. Um dem
Krakeel ein Ende zu machen und Schlimmerem vorzubeugen,

lebhafte Klage

Als ſich dieſe der kommuniſtiſchen Radaugeſellſchaft, etwa
hundert jugendliche Männlein und Weiblein, näherten, wur
den ſie ſofort angefallen. Ausgerüſtet waren die Kommu-
niſten teilweiſe mit Revolvern und Hrrſchfängern. Ge
tötet wurde ein Pfadfinder durch einen Hirſchfängerſtich
in die linke Rückenſeite mit Einſtich in das Herz.

Von den Kommuniſten wurde keiner ver-letzt. Nur zwei von ihnen wurden feſtgenommen. Die
Kommuniſten, die, als es ernſt wurde, flüchteten, taten ſich
ſpäter wieder zuſammen und zogen vor das Amtsgebäude
in Buckow, wo ſie unter großem Radau die Hoeu gabe der
Verhafteten verlangten und auch erzwangen.“

Aus dem Kreiſe Lebus wird uns geſchrieben: „Das wüſte
Treiben der kommuniſtiſchen „Wandervögel“ hat in der „Mäu-
kiſchen Schweiz“ in den letzten Jahren einen ſolchen Um
fang angenommen, daß man von einer „Landplage“ ſpre-
chen könnte. Eine rechtzeitige Verſtärkung der Polizei in
Buckow, beſonders beim Beginn der warmen Jahreszeit,
hätte derartige Ueberfälle zu verhindern vermocht. Nach
dem jetzt das Kind in den Brunnen gefallen iſt, wird man
ihn wohl zudecken. Warum mußten die Dinge erſt wieder
auf die Spitze getrieben werden, anſtatt daß ſie durch vor
beugende Maßnahmen von vornherein unmöglich gemacht
wurden Ein Kommando der Schutzpolizei, während des
Sommers nach Buckow verlegt, iſt jederzeit in der Lage,
die Ordnung und Sicherheit in der Märkiſchen Schweiz auf
recht zu erhalten. Die dort ſtationierten Landjäger ſind nicht
allgegenwärtig und werden durch ihre Dienſtobliegenheiten
auch zu oft anderweitig in Anſpruch genommen.“

Ein oziglclemokratiſcher stgdirat
als Wohnungsſchieber.

Jn Allenſtein erſchien als Angeklagter vor dem Straf-

für Amtshandlungen Geſchenke genommen zu haben. Der
Angeklagte iſt erſt nach dem November 1918 zum Stadt
verördeneten ſozialdemokratiſche Fraktion) und ſpäter zum
Stadtrat gewählt worden; er erhielt als ſolcher das Dezernat:
und die Leitung des Wohnüngsamtes. Der Bäcker
meiſter Koſchinski kaufte im April 1922 im Oſtſſeebad Ge
orgenswalde ein Hotel und wollte dorthin ziehen. Da-
durch wurde ſeine im Hauſe des Gerichtsvollziehers a. Di
und Hausbeſitzers Gehrigk in der Roonſtraße benutzte Woh
nung und Bäckerei frei. Während Gehrigk mit einem Plehn
von auswärts wegen Uebernahme der freien Wohnung briefe
lich verhandelte, ſchloß ohne Wiſſen und Willen des Gehrigk
der Bäckermeiſter Koſchinski mit dem Bäckermerſter Giſchas
und dem als Flüchtling aus Thorn zugezogenen Bäcker
meiſter Günther einen Tauſchvertrag auf die Wohnung.
Koſchinski lag ſehr daran, daß das Wohnungsamt ſo bald
wie möglich die Genehmigung zu dem Wohnungstauſch-
vertrage erteile. Zu dieſem Zwecke begab ſich die Er raü
des Bäckermeiſters Koſchinski in das Drenſtzimmer der An-
geklagten, dieſer beſtellte Frau K. jedoch in ſeine

Privatwohnung.
Dort erklärte der Angeklagte ſich bereit, die Genehmigung
des Tauſchvertrages ſchnellſtens zu fördern, verlangte aber
dafür 60 00 Markl woberi er erklärte, „er müſſe das
Geld an die Mitglieder der Kommiſſion verteis
len, da dieſe Ausgaben hätten“. Borowski hat dann 1000
Mark und ſpäter den Reſt erhalten, den er ſich bei Ko
ſchinskis Fortgang abholte. Beit dieſer Gelegenheit erkün-
digte ſich der Angeklagte, ob er zu den Eheleuten Koſchiumski
mit ſeiner Familie auf einige Zeit zur Sommerfriſche
kommen könne.

Das Gericht erachtete auf Grund der Verhandlung den
Angeklagten im Sinne des Eröffnungsbeſchluſſes für ſchul-
dig und erkannte gegen ihn auf drei Monate Ge-richter der Stadtrat und Mer ſich in Buckow ein Selbſtſchutz gebildet, beſtehend aus

ünf Pfadfindern, drei Männern als Bückow und zwei Förſtern yvowski. Der Eröffnungsbeſchluß legte dem B. zur Laſt,
iſtratshilfsarbeiter Paul Boſängnis. Borowski hat gegen das Urteil Berufung ein-

gelegt.

Es liegt anf der Hand
Am 21. April 1924 verschied

Herr Regierungsbürodiätar

Karl Claus.
Wir

lieben und geschätzten Mitarbeiter,
verlieren in ihm einen

daß das Köſtritzer Schwarzbier ein alt-
bewährtes Nähr- und Kraftbier iſt, denn
obige Menge beſten Gerſtenmalzes. Pfund
oder rund 3300 Gerſtenkörner gehören dazu,
um einen halben Liter dieſes altberühmten

Bieres herzuſtellen
Köſtritzer Schwarzbier

ſollte auf keinem Familientiſch als tägliches
Getränk fehlen. 1 Fl. 30 Pfennig.

Aufträge erbitten Carl Schmidt, Bier-
großhandlung, Unteraltenburg 10, Fern-
ſprecher 369. Bernhard Oeltzſchner,
Biergroßhandlung, Oberburgſtr. 9, Fern-

ſprecher 374.
Zu haben in allen Flaſchenbierhandlungen.

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier
iſt hervorragend.

dessen Andenken wir in Ehren
halten werden.

Merseburg, den 24. April 1924.

Die Beamten

der Regierung Nerseburg.

See203. Bildungs- Abend.
Montag, den 28. April, abends 8 Uhr, im

„Herzog Chriſtian“.

Deutſh Evangel.
Frauenbund.

Gonnabend, d. 26. April 1924,
nachm. 5 Uhr,

Karlſtraße 4 (Hinterhaus)

Vortrag:
„Hie Aufgaben der

Kammer Lichtspielte

Divan- KatzenEin Zeitroman in 6 Akten von Marie Luise Drooo. Zwei Mädchen-
schickeale ziehen am Auge des Zusct. auers in ſarbigster tiandlun d
vorüder, Die eine ringt sich zu gediegenen Lebens werten empotn
die andere, von dem Geliebten verlassen, stirbt in der Blüäte ihres
Leoens. Divan-Katzen, eine Warnungstafel für Tausende, eine
Glückverheißung für viele, ein Sittenfilm, der über das bunte
Genubleben der heutigen Zeit die stille Freude am wertvollen

Etadtperordneten- Scheſten sein.
T e 7e ſennnn Der König der Kraft.Moſebag Monumern tal-Sensationsfilm in 2 Teilen.

J I. Teil: Fürstliche Vampyre.Der Vorſtand. V Fin Kampf um Leben und Tod in 5 Akten. Schon im ersten Akt
setzt die atemraubende Spannung ein, um von Akt zu Akt zu

höchster Steigerung zu gelangen.

Ein Programm, das man gesehen haben mub.
Die Karten zurTroubadour Aufführg.

müſſen von Freitag bis
ſpäteſtens Dienstag bei
Herrn Brendel abgeholt
werden.

Theater
Tavrzans mee Missionm.

5. Teil Am Angesicht des Todes.
Das fabelhafteste was je geboten wurde, bringt dieser 6 aktige 5. Ieil
m Eimo Lingoln, Amerik. gröbt. u. etärket. Sersationsdarsteller

Be Wahrsagerin v. Paris
Sensations Derektir Film in 5 Akten mit der kleinen 6 jährigen

Käthe Leo.
Antang 5,30 und 8 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Modernmes

Ackerleinen
Zugſtränge
Bindefſtricke

Heu u. Bauſeile
Zin jeder Länge und

Stärke

Kantfeier
zur 200. Wiederkehr ſeines Geburtstages.

Feſtanſprache Dr. G. Berger.
Die Leitung der Vildungsabende.

im Format 95012 em, für die Gemeinde-

wahlen liefert ſchnell und preis-
wert die Buchdruchkerei desOeffentl. Verſammlungen Hlerseburger Tageblatt (Kreisblatt).

WAHLAETTEI,
Bauſtränge
Hanfbinden

Korbbägder
Karrenhänder
Gpezialität: Hanf
Wähcheleinen

30 m Mk. 2
der deutſchnationalen Volkspartei

Kreisver. Merſeburg.
Freitag, d. 25. April, abds. 8 Uhr

im Kaſino
Redner:

Herr Oberſtlt. Dueſterberg-Halle

Donnerstag, 1. Mai, abds. 8 Uhr
im Neuen Schützenhaus

Redner:
Herr Bergw.Dir. Leopold-Hholle.

ort jucſen

chul y 13.

eiden Jumper

trung-jgcken
krici Jucien

Oelgrube

Kichard Kahl,
Reumarkt 10.
Fernruf 548.

Nanderer-, Adler-, Diamant-

i Höve- u. Torpedo- Fahrräder
von ausgezeichneter Heil- d v Wanderer-Hotorräder
kraft bei Rheumatismus u.

Reparatur-Werkstatt mit Kraftbetrieb.

Moor-
bäder(echt Schmiedeberger)

Frauenleiden ſowie alle

anderen Kurbäder. geh le Strage 19V V eRud. Baſſenge Max Schneider, Mersehburg, Teſeſen 479,
perſönl. d. g. Tag z. ſprechen.

Derlobungs-, Dermählungs-
Briefe u, -Karten
mit Druchk, Geburts- Anzeigen
ſowie Beſuchskarten jeder Art
liefert ſchnell und preiswert

die Buchdruckerei

Merjeburger lugeblutt Kreisblatt

kanfSchafwolle Auktionépeeiſen.
Benötige noch größere Poſten.

Bitte Muſter einzuſenden.
Tauſche auch ſofort gegen Strickwolle und prima Wollwaren.

elle kaufe zu höchſten Tagespreiſen.

F- Herrmann, Woll und Fell- Handlung
Telephon 240. Merſeburg Gotthardiſtraße 23.

Verkauf von Apoldaer Wollwaren.

Billig Billig
Schuhwaren

in allen Sorten!

Herren-Arbeitsſchnürſtiefel v. 7.75 a.
Damen-Gchnür n. Gpangenſch., 6.30,

Kinder-Rindl.-Gchnürſtiefel 3 30,
dt. 25/26 4.00, 27,304.90, 31/35 95.90

Sonntagsſtiefel
für Herren und Damen ſowie das-
ſelbe in braun und Lack erſtklaſſige,
Fabrikate, in reichſter Auswahl

zu haben bei
Das echte Kaſſeler

Simons-Brot
iſt beſtes Mittel geg. Sr. Magen-, Darm-
Rierenleiden uſw. Stets friſch erhältlich bei Fritz
Schanze, Feinkoſthandlung.

J Richard 50migt jr.
Seitenbentel 3/5.

ſt e
Merſeburg, Johannisſtr. 10
1 Min. v. Markt. Fernruf 576. S

Freihändiger

Bockverkauf.
12 Jährlingsböcke

unſerer MerinoFleiſchſtamm-Gäſerei Netzſchkau und

10 Hampſhire Jährlingsböcke
unſerer Benndorſer Schäferei

kommen zum freih. Verkauf. Beide Herden ſtehen unter
dauernder tierärztlicher Kontrolle.

Zuchtleiter: Schäfereidirektor Johannes Heyne, Leipzig.

Beſichtigung gern geſtattet. Jede Auskunft erteilt S

Jucſerſubriſ Kürbiscor! H.
ſörbisclorf, ſrs, Merſeburg.

Zichum s e Mai

Deutſche Juvaliden

am Geldlotterie
5633 Gew. i. Rentenmk.

bar ohne Abzug-

150000
50000
2000010000
Loſe a 2 Mk

Porto u. Liſte 35 extra
verſ. auch unt. Rachn.

Rudolf John
Hamburg 39
Sierichſtr. 32

Poſtſcheck Hbg. 27393
Beſtellg erb. umgehend.

h W



ernſthaften Manne nach Luſt und Laune zu ſpielen

zum Beumtengböbau

in den Gemeinden,
Jn welch übertriebener Weiſe die Kommunalbeamten in

höhere Stellen einrangiert worden ſind, lediglich aus dem
Grunde, ihnen höhere Bezüge zukommen zu laſſen, zeigt
eine Zuſammenſtellung der in einer mittleren weſtfäliſchen
Jnduſtrieſtadt in den Jahren 1913, 1923 und 1924 angeſtell-
ten Beamten. Nach dem Amtsetat von 1913 waren beim
Amt Recklinghauſen 117 Beamte, nach dem Amtsetat von
1923 253 Beamte angeſtellt (ohne Polizeibeamte!). Wäh,
rend im Frieden neben dem Amtmann nur ein Beigeord-
neter vorhanden war, waren 1923 4 Beigeordnete tätig.
Die Klaſſen der Direktoren, Oberinſpektoren und Jnſpfek
toren beſtanden vor dem Kriege überhaupt nicht, und die
Vorſteher der einzelnen Abteilungen waren Sekretäre. 1923
waren dagegen 5 Direktoren, 15 Oberinſpektoren und 5 Jn-
ſpektoren angeſtellt. 1913 waren 1 Oberſekretär und 12
Sekretäre vorhanden, 1923 25 Oberſekretäre und 40 Se
kretäre. Den Dienſt der Wachtmeiſter (Boten) beſorgten 19153
3 Angeſtellte, 1923 dagegen 15! Nach dem Amtsetat von
1924 iſt mit dem Beamtenabbau zwar begonnen, der Abbau
erſtreckte ſich indes faſt nur auf die Unterbeamten. Die
Geſamtzahl der Beamten iſt von 253 auf 176 zurückge
gangen (im Vergleich zu 1913 iſt die Beamtenzahl immer
noch 59 höher), es iſt dem Amt indes gelungen, auch im
verfloſſenen Jahr noch 2 Oberinſpektoren zu Direktoren
und 11 Oberſekretäre zu Jnſpektoren zu befördern. Wenn
dieſes Verfahren noch einige Jahre fortgeſetzt werden kann,
beſteht die Ausſicht, daß das Amt nur Direktoren als
Beamte beſitzt! Bei den höheren Stellen iſt von einem
Abbau noch nicht das Geringſte zu merken. Ausgeſchieden
iſt lediglich ein ſozialiſtiſcher Beigeordneter, der ſich Ver
fehlungen gegen die weiblichen Angeſtellten zuſchulden
kommen ließ und deshalb zu 250 Mark Geldſtrafe verurteilt
worden iſt. Die aus der Entlaſſung entſtandenen Nachteile
ſind nicht allzu groß, denn er bezieht jetzt eine monat
liche Penſion von 320 Mark und braucht nicht
mehr zu arbeiten.

Man erſieht hieraus, wie außerordentlich ſchwer es hält,
in manchen Gemeinden wieder zu geſunden Verhältniſſen
zu kommen, wie ſie vor dem Krieg beſtanden haben, und wie
ſie unſerer Finanzlage angemeſſen wären. Die notwendige
Vorausſetzung dafür wäre die Dezentraliſation der Finanz-
verwaltung. Welche rieſigen Summen durch die bishevig
verfehlte Organiſation ſinnlos verſchleudert werden, hat der
bekannte bayeriſche Wirtſchaftspolitiker Dr. Schlittenbauer
unlängſt an Hand einwandfreien Materials nächgewieſen.
Er ſagte hierzu: „Wie verantwortungsloſe Paraſiten freſſen
jetzt Länder, Provinzen, Kreiſe, Diſtrikte, Gemeinden aus
dem gemeinſamen Steuertrog des Reiches. Alle dieſe Unter
abteilungen würden bei eigener Finanzgebahrung ganz
anders wirtſchaften, wie bei dieſer Verantwortungsloſig-
keit, bei der ein förmliches Wettrennen um den größten
Happen entſtanden iſt. Glaubt irgend ein Menſch mit ge
ſundem Verſtand, daß kleine Gemeinden ſich eigens beſol-
dete Beamten halten würden, wenn nicht der Zuſchuß des
Reiches wäre? Glaubt irgend jemand, daß Städtchen mit
6--10000 Einwohnern junge Bürgermeiſter anfangs der
30er Jahre nach der höchſten Gehaltsklaſſe der ſtaätlichen Be-
amtenbeſoldung bezahlen würden, wenn ſie die Summen nicht
aus dem allgemeinen Staatsſäckel bezögen und ſie vielmehr
aus eigenen Einnahmequellen aufbringen müßten

Seilage zu r. 96 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 24. April 1924.

Der mitteldeutſche Bruunkoßlenbergbau
im Monat März 19211,

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug im Mo
nat März die Rohkohlenförderung 8 110078 Tonnen Vor-
monat 7709 102 Tonnen), die Brikettherſtellung 2 026 739
Tonnen Vormonat 1 780 709 Tonnen), die Kokserzeugung
36 682 Tonnen Vormonat 33 669 Tonnen). Es zeigte mit-
hin die Rohkohlenförderung eine Steigerung von 6,6 r
die Brikettherſtellung von 13,8 Prozent, und die Kokser

Der März hatte 26 und der Feb-
ruar 25 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Produktion an
Rohkohle betrug im März 311926 Tonnen Vormonat
304 364 Tonnen), an Briketts 77 952 Tonnen Vormonat
71 228 Tonnen) und an Koks 1411 Tonnen Vormonat 1347
Tonnen). Die arbeitstägliche Produktion zeigte demgemäß
gegenüber dem Vormonat für Rohkohle eine Steigerung von
2,5 Prozent, für Briketts von 9,4 Prozent und für Koks
4,8 Prozent. Hieraus iſt zu entnehmen, daß ſich im Berichts
monat eine merkliche Belebung des Abſatzes gegenüber dem
Vormonat geltend machte. Jnfolge der kalten Witterung
lag eine ſtarke Nachfrage nach Briketts vor. Es konnten
die auf den Werken lagernden Stapelbeſtände zum größten
Teil geräumt werden, ohne daß es hierdurch möglich ge
weſen wäre, den Anforderungen in allen Fällen reſtlos
gerecht zu werden. Weniger erfreulich war die Lage auf
dem Rohkohlenmarkt. Die abnehmenden Jnduſtrien, vor
allen Dingen der Kalibergbau, zeigten nach wie vor große
Zurückhaltung, ſo daß der Rohkohlenverſand ſehr zu wün-ſchen übrig ließ. Ferner hielt ſich die Nachfrage nach
Grudekoks in beſcheidenen Grenzen. Die im Berichtsmonat
verfügbaren Mengen konnten bei weitem nicht untergebracht
werden. Der Abruf an Naßpreß-Steinen war gleichfalls
ſchwach.

Die Wagengeſtellung war befriedigend.
Jm Monat März des Vorjahres betrug die Rohkohlenföra

derung 8644 726 Tonnen, die Brikettherſtellung 2 107 275
Tonnen und die Kokserzeugung 36 985 Tonnen. Gegenüber
dieſem Monat zeigte im Berichtsmonat die Rohkohlenför-
derung einen Rückgang von 6,2 Prozent, die Briketther-
ſtellung von 3,8 und die Kokserzeugung von 0,8 Prozent.
Der Monat März des Vorjahres hatte 27 Arbeitstage,
ſo daß die arbeitstägliche Produktion für Rohkohle 320 175
Tonnen, für Briketts 78 047 Tonnen und für Koks 1370
Tonnen betrug. Die arbeitstägliche Produktion des Berichts-
monats blieb demnach hinter der des Monats März 1923
zurück bei Rohkohle um 2,6 Prozent, bei Briketts um
0,1 Prozent. Die arbeitstägliche Kokserzeugung zeigte da-
gegen eine Steigerung von 3 Prozent.

Bei dem Vergleich mit dem Monat März des Vorjahres
iſt zu berückſichtigen, daß die wirtſchaftliche Lage in dieſem
Monat durch die Senkung des Dollarpreiſes und die vor-
läufige Stabiliſierung der Mark ausſchlaggebend beeinſlußt
war. Das Exportgeſchäft wurde hierdurch ſtark beeintächtigt,
daß eine Reihe von Exportinduſtrien ihren Kohlenabruf
aus den mitteldeutſchen Braunkohlengruben minderte. Auch

die Kaliinduſtrie hielt mit ihren Bezügen zurück, da die Land-
wirtſchaft angeblich nicht über genügende Mittel zum Einkauf
von Kalidüngeſalzen verfügte.

Die Löhne und Gehälter ſowie die Kohlenpreiſe blieben
im Berichtsmonat unverändert. Es machte ſich allenthalben
ein ſtarkes Angebot von ungelernten Arbeitskräften geltend.
Die Stimmung in der Belegſchaft konnte durchweg als ruhig
und zufrieden bezeichnet werden. Unangenehm empfunden
wurde von den Belegſchaftsmitgliedern dagegen der Fortfall
der Wochenhilfe in der knappſchaftlichen Krankenver-
ſicherung. Auf dem ſtaatlichen Braunkohlenwerk Hirſchſelde
verweigerten die Arbeiter die Durchführung des Schieds
ſpruches über die Arbeitszeit: ſie wurden infolgedeſſen friſtlos
entlaſſen. Bis zur Neueinſtellung der Arbeiter, die den
Schiedsſpruch anerkannten, trat eine fünftägige Unterbrechung
der Arbeit ein. Auf dem ſtaatlichen Werk Böhlen mußte

zeugung von 9 Prozent.

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

49. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Hatten ſich ſchon während des Leſens tiefe Unmutsfalten

in Doktor Madelungs Stirn gegraben, ſo ſchleuderte er jetzt
nachdem er zu Ende gekommen war, das Blatt mit einer
zornigen Bewegung auf den Schreibtiſch zurück. Heiß war
ihm das Blut zu Kopfe geſtiegen, und er mußte ein paarmal
im Zimmer auf und niederſtürmen, um Faſſung und Hal-
tung wiederzugewinnen. Offenbar hatte er die Abſicht, dem
Verfaſſer des ungeheuerlichen Briefes auf der Stelle zu ant-
worten; aber in dem Augenblick, da er nach dem Federhalter
griff, öffnete ſich die kleine Tür in der Wandtäfelung, und
Liſelottes ſchlanke Geſtalt erſchien in ihrem Rahmen. Sie
fah verſtört aus, und ihre Bruſt atmete ungeſtüm. Zaghaft
zauderte ſie, einen weiteren Schritt zu tun.

Aufs höchſte befremdet, blickte Arno Madelung auf.
„Nun? Was ſoll das heißen? Du kommſt allein?“
„Ja, Papa!“ kam es kleinlaut zurück. Da ſprang der

Rechtsanwalt abermals auf.
„Und der Aſſeſſor? Wo iſt er? Was hat es zwiſchen

euch gegeben
„Herr von Troskau iſt ohne Abſchied fortgeſtürzt. Jch

glaube, er war ſehr ungehalten über mich.“
Sie kämpfte offenſichtlich mit Tränen, und doch war

etwas von feſter Entſchloſſenheit, wenn nicht von verhalte
nem Trotz in ihrer Stimme.

Jch muß doch nicht„Womit haſt du das verſchuldet?
etwa glauben, daß du

„Er fragte mich, ob ich ſeine Frau werden wolle.
ich ſagte nein.“

„Du ſagteſt Ja, Mädchen, biſt du denndes Teufels?“ de
ehe ſollte ich anderes antworten, da ich ihn doch nicht

„Jſt dir das heute mit einem Male klar geworden Nach
deinem Benehmen hätte man bis jetzt das Gegenteil an
nehmen ſollen.“

„Wenn ihr mein Benehmen ſo gedeutet habt, kann ich
nichts dafür. Meine Abſicht war es gewiß nicht. Jch legte
mir im Verkehr mit Herrn von Troskau keinen Zwang auf,
weil ich ihn als meinen guten Freund anſah. Wenigſtens
anfänglich. Später war er mir nicht einmal mehr das.“

„Das iſt ja reizend ganz reizend. Aber ich bin auch
noch da. Meinſt du, ich würde dir geſtatten, mit einem

Und

nein?

„Jch habe nicht mit dem Aſſeſſor geſpielt. Und wozu
willſt du mich zwingen? Soll ich ihn vielleicht um Ver-
zeihung bitten?“

„Ja, das ſſollſt du.
reits mein Wort.“

„Konnteſt du es ihm geben, ohne mich zu fragen? Bin
ich eine Sklavin oder eine Ware

„Keine verſtiegenen Redensarten bitte! Jch will nicht,
daß jemand herumlaufen und aller Welt erzählen kann,
Doktor Madelungs Tochter locke die Männer an, um ſich
über ſie luſtig zu machen, wenn ſie es ernſt nehmen.
Dafür, daß Troskau es ernſt genommen hat, ſollteſt du dem
Himmel auf deinen Knieen danken. Weißt du nicht, daß er

Als er jetzt zu dir kam, hatte er be-

binnen kurzem ein ſehr reicher Mann ſein wird daß er
es vielmehr ſchon heute iſt?“

„Was kümmert mich ſein Reichtum, Papa? Er wird
dadurch für mich nicht liebenswerter.“

„Du biſt eben noch ein törichtes, launenhaftes Kind.
Wahrſcheinlich glaubſt du, daß das Leben, das du bis jetzt
geführt haſt, immer ſo weitergehen werde. Jn Ueberfluß,
Vergnügen und Nichtstun. Aber du würdeſt dich bitter
enttäuſcht ſehen. Wenn es dir nicht gelingt, Troskau zu
deren haſt du dir deine Zukunft rettungslos ver-
orben.“

„Jch weiß nicht, warum du mir ſo unfreundliche Dinge
ſagſt. Jch durfte ihn doch nicht belügen. Sollte ich etwa
ſagen, ich hätte ihn lieb, während ſich alles in mir gegen
ihn auflehnt? Nein, das konnte ich nicht und werde es
niemals können. Wenn ich dafür bei meinem eigenen Vater
kein Verſtändnis mehr finde, bin ich das unglücklichſte Ge-
ſchöpf auf der Welt.“

Madelung fühlte, daß er ſich in ſeinem Zorn über die
furchtbare Enttäuſchung zu weit hatte hinreißen laſſen. Er
trat auf die Weinende zu und zog ſie an ſich.

„Jch meine es doch nur gut mit dir, Kind! Welchen
Wert hätte ſchließlich all die Lebenserfahrung, die wir Alten
uns ſo teuer erkaufen mußten, wenn wir ſie nicht wenig-
ſtens für unſere Kinder nutzbar machen könnten! Was ſich
in dem Augenblick, da er dich zum Weibe begehrte, in dir
gegen Troskau aufgelehnt, war nichts als natürliche mädchen-
hafte Sprödigkeit, wegen deren ich dich gewiß nicht tadle.
Aber das ſind vorübergehende Regungen, und ich würde
meine väterliche Pflicht ſehr ſchlecht erfüllen, wenn ich dir
erlaubte, ihnen ohne weiteres nachzugeben. Denn ich weiß
beſtimmt, daß du in Stunden oder Tagen ganz anders emp-
pfinden wirſt. Und ich möchte nicht, daß du dein Leben lang
unter der Uebereilung eines unklaren Augenblicks leideſt.
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le ein Teil der Arbeiterſchaft entlaſſen werden,
n ie ſich dem Arbeitszeit-Schiedsſpruch nicht unterwerfen

wollte.
Auf der Grube Werminghoff der Eintracht Braunkohlen

werke und Brikettfabriken wurde im Berichtsmonat die zweite
Brikettfabrik voll in Betrieb genommen.

Wauhlrede des Reichskanzlers in vigmuringen,
Sigmaringen, 22. April. Reichskanzler Dr. Marx, der

die Oſterfeiertage in Sigmaringen im Kreiſe ſeiner Fa
milie verbrachte, hielt geſtern nachmittag in einer Verſamm-lung der Hohengoliernſaen Zentrumspaprtei eine Rede, in
der er den 4. Mat als den Schickſalstag des deutſchen Volkes
bezeichnete. Wie die Wahlen an dieſem Tage ausfallen
werden, ſo wird ſich das Schickſal des deutſchen Volkes ge-
ſtalten. Wir haben das freieſte Wahlrecht der ganzen Welt.
Dies aber bedingt die volle Verantwortung jedes einzelnen
Bürgers. Nach wie vor ſtehen wir auf den alten Grundſätzen
unſerer Partei, die in die Worte gekleidet ſind: Für e
heit, Freiheit und Recht. Wir ſtehen auf dem Standpunkte,
daß das Chriſtentum de innere und äußere Politik be
herrſchen muß. Mit dem Gebote des Chriſtentums iſt es nicht
zu vereinbaren, wenn Frankreich den Krieg wirtſchaftlich
fortzuſetzen verſucht und widerrechtlich das Ruhrgebiet be-
ſetzt hält. Der Gedanke des Völkerbundes iſt an ſich ein
recht chriſtlicher, aber ſo wie er heute beſteht, iſt er ein
Jnſtrument Frankreichs, dem wir unſere Zuſtimmung nicht
geben können. Wenn wir heute in den Völkerbund noch ni
eingetreten ſind, ſo hat dies ſeine Urſache darin, daß wir
mit den an unſeren Eintritt geknüpften Bedingungen nicht
einverſtanden ſein können. Man verlangt von uns von
neuem die Anerkennung der heutigen Staatsgrenzen. Nie-
mals können wir zugeben, daß urdeutſche Gebiete in Schle-
ſten und im Saarlande dauernd von ihrem Mutterlandeo
getrennt werden, niemals können wir dulden, daß der pol-
niſche Korridor deutſches Land vom Mutterlande abtrennt.
Jn längeren Ausführungen wandte ſich der Reichskanzler
innerpolitiſchen Fragen zu und erklärte, daß er die Deutſch
völkiſchen aus voller Ueberzeugung bekämpfe. Daß die Deutſch
völiſchen ſelbſt nicht recht wiſſen, was ſie wollen, geht aus
der Tatſache hervor, daß ſie bereits in 20 Unterparteien
zerſplittert find. Das deutſche Volk bedankt ſich dafür,
von ſolchen Leuten regiert zu werden, die in ihren eigenen
Reihen keine Ordnung halten können. Der völkiſche Ge
danke hat etwas durchaus wertvolles und berechtigtes, aber
in der Ueberſpannung, diie er durch die völkiſche Bewegung
erfahren hat, iſt er unchriſtlich und bedeutet eine große Ge
fahr für das deutſche Volkkt Bei der Beſprechung von
Währungsfragen führte der Reichskanzler aus, daß unſere
Währung eine nochmalige Jnflation nicht auszuhalten ver-
möchte. Darum müſſen die ſchweren Eingriffe bei der Lan-
wirtſchaft und die Eingriffe in die Subſtanz für einige Zeit
noch getragen werden. Mit einem Apell an das Bewußtſein
der deutſchen Volksgemeinſchaft und an die Wähler, am
4. Mat ihre Pflicht zu erfüllen, ſchloß der Reichskanzler
ſeine Ausführungen.

Abkommen in der Arbeitstoſenfürforg
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich.

Berlin, 23.. April. Bezüglich der Arbeitsloſenfürſorge hat
die öſterreichiſche Regierung mit der Regierung des Deut-
ſchen Reiches ein Gegenſeitigkeitsübereinkommen getroffen
Danach haben ſowohl die in Deutſchland lebenden Oeſterrei-
cher, ſofern ſie arbeitslos geworden ſind, als auch die in
Oeſterreich lebenden erwerbsloſen Reichsdeutſchen, falls die
in Betracht kommenden geſetzlichen Bedingungen erfüllt ſind,
den geſetzlichen Anſpruch auf die ſtaatliche Arbeitsloſenunter-
ſtützung. Die einzelnen Beſtimmungen ſind gegebenenfalls ber
den gegenſeitigen Vertretungsbehörden zu erfahren. Das-
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Abkommen iſt am 3. März 1924 in Kraft getreten.

wirſt du ebenſo wenig zu einer Sklavin wie zu einer Ware.“
Liſelottes Kopf lag an ſeiner Schulter: aber ſie ſchluchzte
noch immer.

„Sage, daß ich hn nicht um Verzeihung bitten muß,
Papa! Jch könnte es nicht. Und ich will ihn nie mehr ſehen!“

Selbſtverſtändlich wird niemand von dir verlangen, daß
du dich vor einem jungen Manne demütigſt. Du ſollſt
es leicht haben, deine Unüberlegtheit wieder gut zu machen.
Jch ſelbſt werde mit dem Aſſeſſor reden und werde ihm klar
machen, daß es Ueberraſchung und jungfräuliche Verwirrung
waren, die dir eine ablehnende Antwort eingaben. Jch bin
überzeugt, daß er taktvoll genug iſt, ſie dann als unge-
ſprochen anzuſehen.“

Das junge Mädchen machte ſich aus dem Arm des Vaters
frei und ſah ihn mit großen entſetzten Augen an.

„Du bleibſt alſo immer noch dabei, daß ich daß ich
ihm mein Jawort geben ſoll? Alles, was ich dir ſagte, war
umſonſt? Verſtehſt du denn nicht, Papa, daß es gar keinen
Zweck hätte, wenn du mit Herrn von Troskau ſprächeſt? Jch
habe ihm doch auch geſtanden, daß ich ihn nicht heiraten
kann, weil weil ich einen anderen liebe.“

Das traf den Rechtsanwalt wie ein Fauſtſchlag. Und nun
flammte ſein ſo lange niedergekämpfter Zorn nur deſto hef-
tiger auf.

„Es wird wahrhaftig immer ſchöner. Jetzt bin ich ſür-
wahr neugierig, auf was für Enthüllungen ich mich ſchließ-
lich noch gefaßt machen muß. Du ſcheinſt von dem Ver-
trauen, das ich dir ſchenke, einen netten Gebrauch gemacht
zu haben. Alſo, du liebſt einen anderen? Und wer iſt es?“

„Vergib mir, Papa das kann ich dir nicht ſagen!“
„Hüte dich, Mädel, mich zum äußerſten zu treiben! Noch

ſtehſt du zum Glück unter meiner väterlichen Gewalt.
Alſo heraus mit dem Namen!“

„Und wenn du mich tot ſchlügeſt oder bei Waſſer und
Brot einſperrteſt ich würde ihn nicht nennen.“

„Ein ſo Unwürdiger alſo iſt es, an den du dich wegs
zuwerfen gedachteſt?“

„Nein, es iſt der beſte und edelſte Menſch auf der Welt.
Und du darfſt unbeſorgt ſein. Jch werde mich an ihn ſchon
deshalb nicht wegwerfen, weil er meine Liebe nicht erwidert
und weil er nichts von ihr weiß. Jch aber wäre das ſchlech-
teſte und verächtlichſte Geſchöpf unter der Sonne, wenn
ich mit dieſer Liebe im Herzen einem andern Manne die
Hand reichen könnte. Das habe ich Herrn von Troskau geſagt.
Und das würde ich abermals ſagen, wenn er etwa käme,
ſeine Frage zu wiederholen.“

Damit, daß du auf die liebevolle Stimme deines Vaters hörſt, (Fortſetzung folgt.)



Der Generaldirektor der deutſchen Reichsbahn
Berlin, 23. April. Durch Verfügung des Reichskanzlers

April wurde der Reichsverkehrsminiſters zum Gevom 3.
neraldirektor der deutſchen Reichsbahnen beſtellt.

Ein vorläufiges Direktorium mit lediglich begutachtender
Befugnis veſteß aus den Staatsſekretären des Reichsvers

ums, aus geſchäftsführenden Mitgliedern und
aus den Abteilungsleitern, denen eine ſtärkere Selbſtändig

Nach der Umſtellung des Unternehmens
wird das endgültige Direktorium mit Berückſichtigung der

kehrsminiſter

keit zuſtehen ſoll.

neuen Erforderniſſe gebildet werden.

n Tr naſch 1921 xWenn Frauhreich ſanieren hilft.

Vor einer Woche wurde die Nachricht verbreitet, daß
Frankreich den Reſt der öſterreichiſchen Völkerbundskredtte

es werden etwa 180 Millionen Goldkronen ſein zu
Begleichung von Reparationsforderungen beſchlagnahmen wol-
le. Das iſt nun zwar nicht der Fall, weil Oeſterreich alle
Reparationsforderungen geſtundet erhalten hat. Aber es iſt
anzunehmen, daß dieſe Nachricht durch eine Verwechslung
mit einer Tatſache entſtand, die allerdings ein recht eigen
artiges Licht auf die franzöſiſche Sachlichkeit bei der Sa-
nierung wirft. Sollten da einige öſterreichiſche ſtaatliche
Bergwerke verkauft werden, weil ihr Betrieb durch'den
nicht kapitalkräftigen Staat unlohnend geworden iſt. Die
Verkaufsſumme ſollte ſehr nützlich zur Urbarmachung ſum-
pfiger Niederungen in den Alpenländern verwandt werden.
Zum Verkaufe ſtaatlichen Eigentums muß die Reparations
kommiſſion ihre Zuſtimmung geben. Frankreich will dies
nur erteilen, wenn ein Teil des Erlöſes für den Unter-
halt der Reparationskommiſſion beſtimmt wird, trotzdem ern
olcher Betrag im Staatshaushalt bereits vorgeſehen iſt.
ür jeden Einſichtigen iſt unzwerfelhaft, daß für eine Urbar-

machung verwendetes Kapital nützlicher und produktiver ange-
legt, als das Geld, das eine Kommiſſion für ihren Lebens
unterhalt verbraucht. Frankleich beweiſt ſehr pft ſeinen
böſen Willen, aber ſelten ſo ungeſchickt wie hier.

roght tancht wieder auf.
Nach hier eingetroffenen Meldungen iſt Trotzki am 11.

April in Tiflis öffenthich aufgetreten. Er hat dort ün einer
Parteikonferenz der Garniſonn und in einer Sitzung der
Stadtſowjets geſprochen. Während der Durchreiſe Trotzkis
durch Batum ſollen Maſſen von Arbeitern und Bauern
und auch Vertreter der mohamedaniſchen Bevölkerung ihm
in der Stadt und bei Abfahrt des Dampfers begeiſterte
Huldigungen dargebracht haben. Einem Journaliſten gegen-
über hat ſich Trotzki über die beßarabiſche Frage geäußert.
Niemals würde Sowjetrußland die beßarabiſchen Arbeiter
und Bauern den rumäniſchen Bojaren ausliefern. Die Sow-
jetunion wünſche den Frieden, aber ſie könne ſich utner keinen
Umſtänden mit der gegenwärtigen Lage in Beßarabien je
ausſöhnen. Gelänge es der Sowjetunion nicht auf fried-
lichem Wege den Streit zu ſchlichten, ſo ſei das ein Beweis,
daß die Gegenſeite eine Zuſpitzung wolle. Das Wiederauf-
tauchen Trotzkis im politiſchen Leben nach einer ſo langen
Zeit völliger Zurückgezogenheit iſt ſicher ſehr bedeutuensvoll,
Man kann bei den widerſprechenden Nachrichten, die über
ihn und ſeine Stellung zu den politiſchen Dingen in der
letzten Zeit verbreitet wurden, die Richtung ſernes ſicher
großen politiſchen Einfluſſes in der kommenden Zeit noch
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nicht abſehen. Jmmerhin verdient die Wiederaufnahme ſeiner
politiſchen Tätiigkert größte Beachtung.

STatethſchegi in
3 eeheru C i tit

Der kluge, bei aller Energie beherrſchte Staatsmann Muſſo-
lini dürfte in den letzten Tagen trotz des glänzenden Wahl-
ſieges wohl mehr als einmal gedacht haben: „Behüt mich Gott
vor meinen Freunden, vor meinen Feinden will ich mich
ſchon ſelber ſchützen“. Das demonſtrative Oſtergeſchenk von
einer halben Million Lire des Papſtes cin die katholiſchen
Vereinigungen, „als Entſchädigung fur die Wahlkriegsſchäden
durch den faſchiſtiſchen Terror“ hat in Jtalien ein ungeheures
Aufſehen erregt. Durch dies Geſchenk wird der faſchiſtiſche
Wahlſieg im Jnland und Ausloend in den Augen der Katho-
likben kompromittiert, und das zuletzt faſt ſchon untim ge-
wordene Verhältnis der faſchiſtiſchen Regterung zu dem Vati-
kan erheblich gefährdet.

Muſſolini ſelbſt iſt ſchon wiederholt gegen die Uebergriffe
faſchiſtiſcher Fanatiker eingeſchritten. Aber die Geiſter, die
er rief kann er nicht von heut auf morgen bannen. Rechb
peinlich war ſo der römiſchen Regierung der Zwrſchenfall
an den ſchweizer Grenze. Er wäre an und für ſich nicht ſo
ſchlimm geweſen, denn die unfreundlichen Rufe einiger ſchwet
zer Miliſoldaten gegen das faſchiſtiſche Jtalten ſind großevy
diplomatiſcher Mühen nicht wert. Aber die patrriotiſche Ban-
ditenpoſe faſchiſtiſcher Lokalhäuptlinge in Vareſe kam da-
zwiſchen. Von italieniſcher Seite verſucht man zwar abzu
ſchwächen, was da geſchah, aber in der Schweiz glaubt man
nicht ſo recht, zumal das ſeltſame Verhalten der Vareſes
Schwarzhemden durch andere faſchiſtiſche Kundgebungen peinf
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Friedrich Ludwig Jahn hat in einer ſeiner zahlreichen
Schriften einmal geſagt: „Ein Volk, das ein wahres volks-
tümliches Bücherweſen beſit, iſt Herr von einem uner-
meßlichen Schatze.“

Wir Deutſchen ſind ſolch ein
uns unſere franzöſiſchen Erbfeinde und ihre Geſinnungs-
lumpen, Barbaren und Kulturſchänder nennen, mögen ſie
uns bedrücken und ausplündern, eines können ſie
uns nicht rauben: Deutſchen Geiſt und deutſche Schaffens-
freude, wie ſie ſich ausdrückt im deutſchen Buch.

Deutſche Bildung und deutſche Kultur zu pflegen, ſich mit
den geiſtigen Gütern unſeres Volkes vertraut zu machen,
iſt daher Aufgabe eines jeden von uns heute mehr
denn je, Neue Achtung in der Welt kann ſich nur die.
große Gemeinſchaft der im beſten Sinne deutſchen, an alter
Herzens- und Geiſteskultur teilhabender Menſchen bringen.

Unſere äußere Macht iſt zuſammengebrochen. Jm Jnnerſten,
erſchreckt werden wir gewahr, daß der Sturz aus lichter
Höhe erfolgte, weil wir über dem Wachstum an äußerer
Machtfülle vergeſſen hatten, die Bewahrung unſerer Seele
Dem Willen zur Macht über die Sachgüter der Erde
hatte nicht entſprochen ein gleich ſtarker Wille zur Voll-
endung des eigenen Weſens in ſtets bewußter Pflege der
ewig geltenden Geſetze wahrhafter Humanität. Wir hatten ver-
geſſen, daß es des Edlen und Freien unwürdig iſt, immer
nur an das nützliche zu denken. Die Worte des Ari-
ſtoteles gelten für das Leben des Einzelnen, wie auch der'
Völker. Wir haben zu ſehr an das nützlyhe gedacht und
haben dabei allzuſehr an das ewig wahre Wort
das geſchrieben ſteht im Buch der Bücher: Was hülfe es
dem Menſchen, ſo er die ganze Welt gewänne und nähme
doch Schaden an ſeiner Seele!

Deutſche Seele! Wo lebt ſie? Wo iſt ſie zu finden
Wie werden wir ihrer Beſonderheit, ihres Reichtums er-
neut inne?
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Volk Mögen

lich erklärt werden kann. Der ſchweizeriſche Bürgermeiſter
von Ponte Treſa hat nämlich berichtet, daß er nach dem
Zwiſchenfall als Privatmann auf italteniſchem Boden von
einer italieniſchen Faſchiſtentruppe gewaltſam feſtgehalten wor-
den ſei, wobei man ihm mit längerer Haft im Spital und
mit ihnen gedroht habe, denen er ein alterMann nur mit khaapper Not und weil er einen Schwieger-
ſohn im itailieniſchen Heere hat, entgangen ſei. Die italieni
ſchen Banditen begnügten ſich nunmehr damit, von ihm die
Verleugnung ſeines ſchweizeriſchen Patriotismus zu ver
langen. Dabei ſind nun Aeußerungen gefallen, die in der
Schweiz peinliches Aufſehen erregt haben, mit 350 Mann,
ſo renommierten die vareſer Helden, würden ſie das Teſſin
ohne Widerſtand bis zum Gotthard erobern und ein anderer
fügte als Jünger Machiavellis hinzu, wer nicht Herr ſern
kann, muß eben Sklave ſein

Das mag cklles eine Ausſchreitung aufgeregter Lolab
größen ſein. Aber man weiß leider un der Schweiz, daß
ſchon ſei. Jahren in dem Mailänder Blättchen „L' Ambro-
ſiano“ planmäßig für die Zugehörigkeit des Teſſin zu Jta-
lien gearbeitet wurde. Und man weiß auch, daß noch kürzlich
der Faſchiſtenführer Oraſio Pedrazzi in einer Wählerver
ſammlung im Turiner Opernhaus öffentlich neben Dalma-
tien, Malta, Korſika und Nizza, auch das ſchweilerrſche
Teſſin für das „größere Jtalien“ gefordert hat. Für den
realpolitiſch denkenden Staatsmann beſteht heute ſelbſtver
ſtändlich keine teſſiner Frage. Aber er kann ſich nicht wun-
dern, daß der „Faſchismus durch das allzu große Selbſtbe-
wußtſein und Draufgängertum ſener Anhänger in den Nach-
barländern verdächtig wird.

Der Frreger der Man und ſKlauenleuche
endet

In faſt allen Ländern gehört die Maul- und Klauen-
ſeuche zu den ſchwerſten Sorgen der Landwirtſchaft, weil
ſie ihr laufend die aller empfindlichſten Verluſte bereitet. Dia
Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche war nun bisher
auch deshalb ſchwierig, weil man nicht wußte, zu welcher
Art der anſteckenden Krankheiten ſie gehört, und die Kenn t-
nis ihres Erregers fehlte. Denn zu ſolcher Erkenntnis
iſt die bildliche Darſtellung dieſes Erregers und ſeine Züch-
tung außerhalb des Tierkörpers unerläßlich. Die bildliche
Darſtellung der Krankheitserreger überhaupt mit Hilfe dex
Sehlkraft, unterſtüßt von der Optik der Mikroſkope, hat
ja ihre Grenzen. Und zwar aus dem Grunde, weil unſer
Auge das Licht von kleinerer Wellenlänge als Tageslicht
nicht zu empfinden vermag. Durch dieſes Licht kleinerer
Wellenlängen wird die Darſtellungskraft unſerer Mikroſkope
ums Doppelte erhöht. An Stelle des Auges tritt dabei die
photographiſche Platte. Dieſer Gedanke, das Licht
der kleineren Wellenlönge optiſch zu verwerten, hat den
Jenenſer Profeſſor Auguſt Köhler veranlaßt, einen Ap-
parat zu ſchaffen, der photographiſche Aufnahmen mit derart
verdoppeltem Darſtellungsvermögen ermöglicht.

Jn der Bakteriologie waren ſeit langem Krankheiten be
khannt, die von Erregern von ungeheurer Kleinheit hervor
gerufen werden. Vor der Konſtruktion des Köhlerſchen Appa-
rates konnten aber dieſe Erreger nicht dargeſtellt werden.
Geheimrat Froſch, der Leiter des Hygieniſchen Jnſtitutes
der Berliner Tierärztlichen Hochſchule, hat da-
her jetzt den Köhlerſchen Apparat als erſter in die Bakterio-

logie eingeführt und ihn für die Sichtbarmachung des Er
regers der Lungenſeuche der Rinder und weiter auch
für die Darſtellung des Erregers der Maul- und Klauen-
ſeuche zuerſt angewandt. Er, der einſt 1888 Aſſiſtent
bei Robert Koch am hygieniſchen Jnſtitut und ſpäter Ab-
teilungsvorſtand an Kochs Jnſtitut für Infektionskrankheiten
geweſen iſt, hat damit ein neues Kapital der bekteriologö-
ſchen Forſchung eröffnet, das für die Wiſſenſchaft und für die
Praxis der Hygiene noch manche große Entdeckung zu bringen
verſpricht.

Um aber die Darſtellung ſolcher kleinſter Erreger ein
wandfrei zu ermöglichen, bedarf es überdies ihrer Züchtung.
Denn in dem Krankenmaterial können Elemente vorhanden
ſein, die nicht in allen Fällen eine richtige Deutung des Be
ſfundes zulaſſen. Auf feſten Nährböden dagegen wachſen
die Erreger in Koloniien, die naturgemäß ſich nur aus den
Erregern zuſammenſetzen können Der Aufgabe, den Erreger
der Maul- und Klauenſeuche zu züchten, unterzog ſich auf
Anregung von Geheimrat Froſch ſein Mitarbeiter Dr. Dah
men. Die bisher üblichen Verſahren führten aber bei
dieſem Erreger nicht zum Ziele. Die Beobachtung des An-
ſteckungsſtoffes außerhalb des Tierkörpers und die ſyſte-
matiſche Prüfung nach dieſer Richtung hin ergaben bei der

Oſter- Erfolge

tte ſich bei der angewendeten Temperatur kaum 30 Stun
nfektiös verhalten. An Hand dieſer Kulturen vermo

Geheimrat Froſch ein kleines Stäbchen von der Größe einig
Hunderttauſendſtel eines Millimeters auf ultraphotographſchem Wege als Erreger der Maul und Kianenſenche feſtz

ſtellen. ne Beſtätigung fand dieſer Befund durch eine
tra photographiſche Aufnahme des Krankheitsproduktes. Sol
es nun gelingen, einen wirkſamen Jmpfſtoſ gegen d
Maul und Klauenſeuche-Erreger zu gewinnen, ſo wäre da
der Landwirtſchaft und der geſamten Volkswirtſchaft übe
haupt ein gar nicht abzuſehender Dienſt geleiſtet. Hoffen
daß dies nicht ein ſchöner Traum bleibt.

Turnen, 5piel und öport,
Fußball am kommenden Sonntag.

Am nächſten Sonntag weilen Merſeburgs Ligamannſchafte,
außerhalb unſerer Stadt. V. f. L. tritt in Plauen gege
Concordia an, wo die Hieſigen vor keiner leichten Aufga
ſtehen. Das urſprünglich vorgeſehene Verbandsſpiel gege
Boruſſia wurde auf ſpäter verſchoben. Der Sportverein 9
hat den letzten Punktkampf in Halle gegen Favorit z
beſtehen. Hier entſcheidet ſich, wer den vorletzten Ta
bellenplatz einnehmen wird.

Jn Merſeburg tritt Preußen gegen Naumburgef
Ballſpielklub an; Die Hieſigen ſollten in der Lage ſein
des Gegners aus dem Nachbargau Herr zu werden.

der 99er Funioren.
Die erſte Juniorenmannſchaft des hieſigen Sportvereins 9

weilte an beiden Oſterfeiertagen in Wernigerode (Harz
und konnte zwei ſchöne Siege mit heimbringen. Am 1. Ta
unterlag die 2. Herrenelf des Wernigeröder V. f. B. mi
3 am Oſtermontag deren Junivren mit 5:1.

Wie wir ſoeben hören, iſt das vom hieſigen Sport-
wie rein 99 geplante nationale Sportſeſt nunmehr fe
für Sonnktag, den 22. Juni beſchloſſen. Die Veran
ſtaltung iſt die erſte dieſer Art in unſerer Stadt und v
richt auf der neuen Aſchenlaufbahn der 99er einen gli.

9
S

zenden Verlauf. Wir wünſchen dem in der Leichtath leti
unſerer Stadt führenden Verein eine recht rege Ve-
teiligung, aus allen deutſchen Gauen.

Die fertige „Nangordnung“ in der 1 b- Klaſſe.
Endlich iſt man im Saalegau mit den Punktkämpfen der

1b- Klaſſe zu Ende gekommen. Die 18 Spiele jeder Mann-
ſchaft wollten unter Dach und Fach gebracht ſein, ſo daß
es noch verhältnismäßig ſchnell gegangen iſt, wenn jetzt
die ſofortige Reihenfolge vorliegt. Wir wollen nicht nöch
einmal die einzelnen Reſultate bezüglich ihrer Richtigkejt
prüfen, im allgemeinen kann aber geſagt werden; daß
die Reihenfolge im großen und Ganzen dem Stärkeverhältnis
der Gegner entſprechen mag.

Die Tabelle für das Spieljahr 1923/24 ſteht ſo aus:

212 7h Kiafſe z247 212 27 Z

Sportbrüder- Halle 18 14 2 2 53 19 30 6Olympfa-Halle 18 11 4 48 24 25 11Spielvereinigung-Neumark 18 10 5 345 33] 25 11
Ammendorf 1910 18 l 4 5 52 29 22 14Eintracht- Halle 18 5 7 6 19 27! 17 19B. C. Preußen- Merſeburg 18 1 61 3 9 90 32 15 21
VſR.- Reideburg 181 4 74 719 36] 15 2
Halle 1910 18 4 5 9 21 35 1323Sp.- V. Nietleben 18 4 4 110 19 44 12 24Germanig- Merſeburg 8 31 11 14 1 21 481 7

Das Hockeypokalendſpiel am 4. Mai.
Das Endſpiel um den Pokal der J. G.-Halle findet nun

mehr beſtimmt am 4. Mai ſtatt. Gegner ſind bekanntlich
Hall. Hockeyklub und Sportverein 99- Merſeburg.

Am nächſten Sonntag tritt 99 in Halle gegen Schwarz-
weiß (früher Nelſon) mit zwei Herrenmannſchaften an.

Mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft.
Jn der am kommenden Sonntag zur Austragung ge-

langenden Vorrunde um die Handballmeiſterſchaft des V.
M. B. V. tritt der Meiſter der Damenklaſſe im Saalegau,
S. V. 99-Merſeburg, auf dem Boruſſiaplatz in Halle dem
Dresdener Damenmeiſter gegenüber. Bei der anerkannten
Spielſtärke Oſtſachſens im Handball geht unſer Vertreter nur
mit geringen Ausſichten in den Kampf. Anders dagegen

Weiterarbeiit ein neues Trennungsverfahren, das die Züch-
tung auf geeigneten feſten Nährböden geſtattete.
ſo gewonnenen Kulturen konnte Prof. Dahmen in der 5.,

Generation
im

Die 23.
Tierkörpers

ſeuche bei Tieren wiederum erzeugen.
war 9 Monate lang außerhalb des
ſchrank fortgezüchtet worden. Das neue Krankheitsmateriaf unſer Vertreter ſicher zur Zwiſchenunde voraxbeiten können.

Ja, wir können es!! Jeder einzelne kann es von ſicht frau von Orleans“, „Wilhelm Tell“ oder andere Klaſſiker
ſelbſt aus. in Reclam-Heften beziehen kann und die Theater- Vereine

Nimm das gute Buch zur Hand! Jn Künſtlern,
Dichtern und Denkern lebten die Seelen der Völker ihr
reinſtes Leben. Und in den Worten der Künſtler, Dichter und
Denker ſind ſie unſterblich

Mien iſt Macht! Die Erkenntnis wurde tatkräftig ge-
als in den ſechziger Jahren des vorigen Jahr-

ts der Leipziger Verleger Anton Philipp.Rec am den kühnen Entſchluß faßte, dem Volke billige
und zugleich edelſte Geiſtesnahrung zu verſchaffen. Der
Plan ward zur Tat, und am 15. November 1867 erſchien

zur Genüge bekannt iſt. Reichlich 50 Jahre kann dieſe
Bibliothek nun zurückblicken. Aber nichts gereicht ihr zu
höherer Ehre, als daß in ihr keln lüſternes, dem ge-
ſunden Empfinden reifer Menſchen ſchädliches Buch ent
halten iſt. Sie iſt heute eine der ſchönſten Verkörperungen
deutſchen Kulturwillens. Weit leichter als dieſes Verdienſte
fällt freilich das andere ins Auge: Wie viele ſonſt unzu-
gängliche und vergeſſene Werke durch Reelam dem Leben
zurückgegeben oder am Leben erhalten worden ſind, wie
vielen neuen, koſtbaren Beſiz er vermittlt hat. Hier ver
ſagt die Fülle jeden Verſuch einer Aufzählung.

Daß der unſchätzbare Wert dieſer wahrhaft volkstüm-
lichen Bücher, auch von unſeren Gelehrten voll und ganz
anerkannt wird, dafür zeugen die Worte des bekannten
Leipziger Germaniſten Prof. Dr. Georg Witkowski: „Jhren
gänzen geiſtigen Beſitz jedem, auch dem Geringſten, darge-
boten zu haben welche andere Nation darf ſich deſſen in
dem Maße rühmen, wie wir es, dank Reelam, vermögen?
Aber hätte ſich anderwärts ein Verleger, und wäre es der
wagemutigſte, ſolcher Tat vermeſſen dürfen? So iſt die
Reelam-Bibliothek eines der ſtolzeſten Denkmäler nicht nur
für ihre Schöpfer, auch für das ganze deutſche Volk.

Leider weiß der Deutſche oft noch nicht, was wir in
unſerer Univerſal-Bibliothek haben. Wohl iſt es jedem Schüler
geläufig, daß er eine Ueberſetzung von Cäſars „Galliſchem

S ulllig „RWib a de un mer

der
Mit den Magdeburg dem

13. und 23. Generation den Erreger der Maul und Klauen- kommenen Städtehandballſpiel Halle-Magdeburg, zu dem der

Brut-

Goethes „Fauſt“ als erſtes Bändchen von Reelams Univerſal
Bibliothek in der ſchlichten Ausſtattung, wie ſie uns allen er der ſchlichten Ausſtattung, w ſchienen. (Nr. 6436

Herrenmeiſter des Saalegaues, PSV.Halle, der in
Mittelelbemeiſter VfB.Schönebeck gegen-

übertritt. Auf Grund des am Karfreitag zum Austrag ge-

PSV. den Hauptteil der Spieler geſtellt hatte und das mit
dem überlegenen Siege Halles von 5:0 endete, ſollte ſich

erinnern ſich auch gelegentlich, daß bei Reclam doch eine
recht nette Auswahl nebenbei geſagt die größte Aus-
wahl! von Luſtſpielen vorrätig iſt, daß jedoch die Bi
irgendwie bedeutendere Werk der Weltliteratur bietet, und daß
ſie neuerdings ganz beſonders die modernen, zeitgenöſſiſchen
Schriftſteller in netten, eleganten Auswahlbänden aufweiſt,
das iſt der Maſſe noch ziemlich unbekannt.

Soeben hat der rührige Verlag wiederum die Bibliotheb
um 4 weitere neue Werke vermehrt. Jn ſchön gebundenen
Exemplaren, mit großem leichtleſerlichem Druck, iſt auch
Luiſe von Francçois mit ihrer „letzten Reckenburgerin“ er-

39) „Die „Letzte Reckenburgerin“ bleibt
unzweifelhaft übrig, wenn man die Unmaſſe der deutſchen
Romane durch das engſte Sieb ſchüttelt,“ ſagt ein bekannter
Literaturhiſtoriker, „ein Schickſal, das von den Romanen
nach Goethe wohl kaum ein Dutzend teilen wird. Wie die
auch ſoeben bei Reelam erſchienene Erzählung der be
kannten und beliebten Weißenfelſer Dichterin „Fräulein
Muthchen“ (Nr. 6435), ſo ſpielt auch dieſes klaſſiſche Cha-
rakter- und Sittenbild in der ſtürmiſchen Zeik zwiſchen
franzöſiſcher Revolution und der Befreiung Deutſchlands.
Lebenswahre Geſtalten und flotte Schilderung machen den
Roman zu einem Meiſterwerke deutſcher Dichtung. Da-
neben ſei noch auf zwei weitere Neuerſcheinungen hin
gewieſen, auf die reizende und wertvolle Novelle „Triſtan“
von Thomas Mann (Nr. 6431) in der ſich der Künſtler
Mann als der feinſte und klügſte Darſteller der Wirklichkeit
vwffenbart, Jn Nr. 6441 bietet die Univerſal-Bibliothek
ihren Leſern unter dem Sammeltitel „Roſen gefällig“ einige
tiefempfundene Novellen des deutſchen Dichters Seonhard
Schrickel, von dem Adolf Bertels in ſeiner Literaturgeſchichte
der Gegenwart ſagt: Denn freilich treten dieſe Autoren
(Otto Ernſt, Max Dreyer ete. D. Rdk.) Doch wider gegen
die jüdiſchen Modeleute zurück, und es iſt jetzt reiner
Zufall, wenn auch einmal deutſche Stücke wie Leonhard

e vezug

bliothek mit ihren mehr als 6400 Nummern nahezu jedes
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